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Wochenblatt für Annaburg und die umliegenden Gemeinden
Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle Torgauerſtr. 3, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs
ſtörung uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.
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Die Anzeigengebühr beträgt für den 1 Milli
meter hohen Raum 5 Goldpfennig, für außer
halb Wohnende 7 Goldpfg., für Anzeigen im
amtlichen Teil 10 Goldpfg., im Rehblameteil
30 Goldpfg. einſchl. Amſatzſteuer. Schwieriger

und tabellariſcher Satz mit Aufſchlag
Anzeigen Annahme bis Dienstag, Donnerstag
und Sonnabend vormittags 8 Uhr, Anzeigen
größeren Umfangs werden tags vorher erbeten.
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e 9Europa in Gefahr!
Wie ſoll die „Europäiſche Union“ geſtaltet werden?

Die zweite Tagung des Euro päiſchen Aus
ſſchuſſes iſt in Genf Unter dem Vorſitz des franzöſiſchen
Außenminiſters Briand eröffnet worden. Die große
Glasveranda des Völkerbundſekretariats, in der der Aus
ſchuß tagt, iſt bis auf den letzten Platz gefüllt. Sämtliche
27 europäiſchen Regierungen ſind durch ihre Miniſterpräſi
denten oder Außenminiſter vertreten. Man zählt 23
Außenminiſter und fünf Miniſterpräſiden ten. Die Abordnungen ſind von zahlreichen hohen
Beamten und Sachverſtändigen begleitet. Der Andrang
der internationalen Preſſe iſt ungewöhnlich ſtark.

Die Sttzung begann mit einiger Verſpätung. Jm
weiten Sitzungsſaal ſieht man die Miniſter und hohen
Beamten in lebhaften Geſprächen zuſammenſtehen, ſo Dr.
n mit Grandi und dem däniſchen Außenminiſter

unch.

Es geht um die europäiſche Ziviliſation!
Außenminiſter Briand eröffnete die Tagung mit

einer Begrüßungsanſprache, in der er die Hoffnung aus
ſprach, daß das neue Jahr den Völkern und Staats
männern geringere Sorgen und Laſten bringen werde als
das vergangene. Noch niemals habe in der Geſchichte der
Nachkriegszeit ein ſo ſchwerer Druck wirtſchaftlicher Not

ölker ſeien ſich der großen Gefahren der
Gegenwart bewußt und die öffentliche Meinung
dränge daher heute mehr denn je zur Verwirklichung des
Gedankens einer europäiſchen Union.

Der Wille zur Aufrechterhaltung der europäiſchen
Ziviliſation müſſe für die Arbeiten des Europäiſchen Aus
ſchuſſes maßgebend ſein. Die Arbeiten müßten von dem
entſchloſſenen Willen zum Frieden getragen
werden. Jedes Volk müſſe daran mitwirken, den Frieden
Europas aufrechtzuerhalten, deſſen Geſfährdung zu
Chaos, Anarchie und Krieg führen müſſe.

Der Weg für eine europäiſche Union ſei jetzt offen.
Er ſei jedoch mühſam und langwierig. Die franzöſiſche
Regierung habe bereits eine entſcheidende Geſte für die
Schaffung einer europäiſchen Gemeinſchaft getan. Sie
bleibe ihrem urſprünglichen Programm einer europäiſchen
Union treu. Es lägen nunmehr praktiſche Vorſchläge ein
zelner Regierungen vor; andere Regierungen beabſichtig
ten gleichfalls, Vorſchläge einzureichen. Auf dieſer Grund
lage müſſe jetzt ſchrittweiſe an die Klärung und Prüfung
der großen europäiſchen Fragen herangegangen werden.
Deutſchland fordert erſt vollſte Gleichberechtigung.

Nach Briand nahm Reichsaußenminiſter Dr. Cur-
ti u s das Wort. Er wies darauf hin, daß der Stand

punkt der deutſchen Regierung zu dem Gedanken einer
europäiſchen Union und zur europäiſchen Zuſammenarbeit
bereits eingehend in der Denkſchrift der deutſchen Regie
rung vom Frühjahr 1930 niedergelegt ſei. Die Stellung
der deutſchen Regierung habe ſich ſeitdem nicht ge
ändert.

Deutſchland wünſche eine Friedenspolitik, Zuſammen
arbeit der Völker und gerechten Ausgleich aller Jntereſſen
auf dem Boden vollſter Gleichberechtigung.
Ganz Europa und beſonders Deutſchland leide heute unter
der großen Wirtſchaftskriſe. 4,3 Millionen Arbeitsloſe,
drückendſter Kapitalmangel, Kapitalabfluß vhne Gegen
leiſtung ſeien die hauptſächlichften Merkmale der heutigen
wirtſchaftlichen Lage Deutſchlands. Deutſchland ſei daher
nach wie vor bereit, jedes Mittel zu ergreifen, um die
Wirtſchaftskriſe bei ſich und den anderen Ländern zu be
kämpfen.

Deutſch öſterreichiſche Jntereſſen in Genf.
Der öſterreichiſche Außenminiſter Scho ber hat kurz vor

dem Beginn der Sitzung des Europäiſchen Ausſchuſſes Reichs
außenminiſter Dr. Curtius einen Beſuch abgeſtaättet, bei
dem die in den nächſten Tagen zur Verhandlung gelangenden
Deutſchland und Sſterreich gemeinſam intereſſierenden Fragen
erörtert worden ſind.

Ftaliens Bedingungen.
Unter großer Aufmerkſamkeit gab ſodann der ita-

lien i ſche Außenminiſter Gran di eine Erklärung ab,
in der er die Stellungnahme der italieniſchen Regierung
zum europäiſchen Problem umriß. Grandi wies darauf
hin, daß ſeine Regierung bereits in ihrer Denkſchrift zum
Paneuropaproblem ſich bereit erklärt habe, am Werke der
Europäiſchen Vereinigung mitzuarbeiten und die Be
mühungen für den Frieden und die Wiederherſtellung
Europas zu unterftützen.

Unter allgemeiner Aufmerkſamkeit und großer Span-
nung erklärte Grandi, daß eine europäiſche Union zwei
Bedingungen zur Vorausſetzung haben müſſe: 1, die

en europatſchen Völkern gelaſtet wie heute Die
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völlige politiſche und rechtliche Gleichſtellung ſämt
licher europäiſchen Stagaten, 2. die Erſüllung
der Abrüſtungsver pflichtungen des Völker
bundpaktes, da allein die Herabſetzung der Rüſtungen die
einzige Löſung des Sicherheitsproblems darſtelle.

Durch die Erklärungen des italieniſchen Außen
miniſters ſah ſich der Ausſchuß nunmehr gezwungen, zu
der gleichzeitig von Deutſchland und Jtalien auf
geworfenen Frage der Zuziehung Sowjetrußlands
und der Türkei Stellung zu nehmen.

Sodann empfahl der engliſche Außenminiſter
Henderſon die Einſetzung eines Ausſchuſſes, der
die Reihenfolge der zu behandelnden Fragen feſtſetzen ſoll.

Ponienogegeahao50 alte Regimentsſahnen.
Bei der Feier im Reichstage.

Zu der Reichsgründungsfeier im Reichstage, an der
auch Reichspräſident von Hindenburg teilnehmen
wird, ſtellt das Wachtregiment eine Ehrenkompagnie.
Sie führt 50ehemalige Regimentsfahnen der
deutſchen Armee mit ſich, darunter die ſechs Fahnen der
Jnfanterieregimenter 22 und 62, die bereits vor ſechzig
Jahren im Spiegelſaal von Verſailles die Kaiſer
krön ung miterlebten.
Die Schulen und der 18. Januc

Kein beſonderer Erlaß Preußen s.
Da das preußiſche Kultusminiſter i um

keinen Erlaß über Schulfeiern am 18. Januar heraus
gegeben hat, iſt im Preußiſchen Landtag eine Große An
frage der Deutſchen Volkspartei eingegangen, da ſich die
preußiſche Unterrichtsverwaltung dadurch in unverkenn
baren Gegenſatz zu den Anordnungen und Abſichten der
Reichsregierung bringe. Das Staatsminiſterium
wird gefragt, ob es die Haltung der preußiſchen Unter
richtsverwaltung billige und welche Gründe für dieſelbe
maßgebend geweſen ſeien. Wie von zuſtändiger Stelle
mitgeteilt wird, gibt das preußiſche Kultusminiſterium
einen beſonderen Erlaß über etwaige Schulfeiern
am 18. Januar nicht heraus

Das Miniſterium hält es für ſelbſtverſtändlich, daß in
den Schulen des Tages in geeigneter Weiſe gedacht wird.

Volles, brauſendes Leben aber wird den Reichstag am
18. Januar durchſtrömen, wenn dort die große offtzielle
Feier des Tages ſtattfindet, an dem vor 60 Jahren an
anders gearteter Stätte und unter ſo ganz anderen Um
ſtänden des Reiches Gründung erfolgte Darum iſt ſie
eine ganz vom Ernſt und der Not des Heute überſchattete
Feier, iſt es ein Tag nur des von Sorgen um das Morgen
erfüllten Gedenkens an das beſſere Einſt. Aus dem fröh
lichen Aufwärtsſtreben von damals iſt ein ſchwerer
Kampf um unſer Daſein als Volk, um die
Erhaltung dieſes Reiches geworden, das im Umkreis der
Völker noch ſo jung iſt, aber Furchtbareres durchmachen
mußte und noch immer durchmachen muß als alle anderen
Doch aus einer faſt ebenſo dunklen und hoffnungsloſen
Zeit klingt am 18. Januar beſonders laut mahnend das
Wort herüber: „Gedenke, daß du ein Deutſcher biſt!“

„Zu einem neuen ſtarken Nationalſtaat!“
Ein Aufruf der Deutſchen Volkspartei

Anläßlich der Reichsgründungsfeier am
18. Januar richtet der Führer der Deutſchen Volks
parteit, Abg. Dingeldey, einen Aufruf an die Mitglieder
und Freunde der Partei, in dem es u. a. heißt:

„Der 18. Januar mahnt uns an die große geſſchiſcht liche Tat vor 60 Jahren, da ſich der Traum
von Jahrhunderten erfüllte und wieder ein einiges
Deutſches Reich geſchaffen wurde. Wir veranſtalten überall
Reichsgründungsfeitern, um die große Erinne-
rüng an den 18. Januar 1871, fernab jeder Parteipolitik,
würdig zu begehen.

Wir erleben dieſen Tag in einer trüben Zeit, in der
uns ſowohl die wirtſchaftliche Sorge wie die
politiſche Not des Vaterlandes tief bedrücken. Die
Geſchichte unſeres Volkes ſollte uns aber gerade an dieſem
Tage lehren, daß eine Nation, die ſich ihrer großen Auf
gaben und ewigen Werte bewußt bleibt, noch immer den
Weg aus dem Dunkel zu hellen Zielen gefunden hat.

Wir grüßen das 60jährige Reich, das Erbe unſerer
ruhmreichen Vorfahren! Es iſt uns als letztes hohes Gut
aus der Zeit Bismarcks und Kaiſer Wilhelms I. geblieben.
Wir wollen dieſes Vätererbe verwalten, indem wir das
Reich zu einem neuen ſtarken Nationalſtaate geſtalten!“

n

34. Jahrg.

Zurückgeſchickte Eintrittskarten
Die nationalſozialiſtiſche Reichstagsfraktion nicht bei

der Reichsgründungsfeier.
Der nationalſozialiſtiſche Abgeordnete Stöhr hat an

das Reichsminiſterium des Jnnern folgendes Schreiben
gerichtet: „Wir geben Jhnen die uns übermittelten zehn
Eintrittskarten zum Feſtakt aus Anlaß des 60. Reichs
gründungstages im Reichstagsgebäude hiermit wieder
zurück, da wir nicht beabſichtigen, davon Ge
b rauch zu machen. Wir müſſen es ablehnen, uns
an einer Feier zu beteiligen, die von einem Kabinett aus
geht, dem zwei Miniſter angehören, gegen die den be
gründeten Vorwurf zu erheben wir uns gezwungen ſahen,
daß ſie ſchuldhafterweiſe die Reichsverfaſſung
verletzten, und von denen der eine ſogar der eigent
liche Träger der ganzen Veranſtaltung iſt. Es handelt
ſich, wie Sie wiſſen, um die Miniſter Gröner und Dr.
Wirth. Unſere Anträge, dieſe Herren gemäß Artikel 59
der Reichsverfaſſung vor dem Staatsgerichtshof für das
Deutſche Reich anzuklagen, ſind dem Reichstag ſchon e
längerer Zeit zugegangen.“

Keine Vergnügungsſtener
für Reichsgrü

Nach etner Verordnung des Reichsrats
1931 ſind Veranſtaltungen, die am 18. Jannar 1
Anlaß und zu Ehren der Reichsgründung unternommen
werden, von der Vergnügungsſtener beſreit. Die Be
freiung hängt alſo davon ab, ſo wird amtlich mitgetertt,
daß es ſich um eine Veranſtaltung am 18. Jannar
handelt, daß ſie durch die Reichsgründung ver
aättlaßt iſt und ihr zu Ehren ſtattfindet. Nur wenn
alle drei Vorausſetzungen zuſammentreffen, beſteht das
Recht auf Steuerfreiheit.

Der Reichsrat.
Härten ſollen beim Steuereinzug vermieden werden.

Der Reichsrat ſtimmte einer Verordnung über die Ab
führung der Bürgerſteuer zu. Dieſe Verordnung will Härten
vermeiden, die bei der Einbehaltung der Bürgerſteuer auftreten könnten. Es ſoll vermieden werden, n dem Lohn
ſteuerpflichtigen durch die Einziehung der Bürgerſteuerrate nur
noch ein Betrag verbleibt, der zur Beſtreitung des Lebensunter
halts bis zur nächſten Lohnzahlung kaum ausreicht. Außer
dem will die Verordnung auf die Lohnſenkung Rückſicht
nehmen, die gegenwärtig viele Arbeitnehmer trifft. Die Ver
ordnung ſieht deshalb vor, daß der Abzug jeder der zwei
Raten vom 10. Januar und 10. März auf mehrere Lohn
zahlungstermine verteilt werden kann.

Haushaltsausſchuß des Reichstages.
Der ſozialdemokratiſche Redner, Abg. Dr. Hilferding, er

klärte, der Fehlbetrag im neuen Haushalt werde ſich etwa in
Höhe von 1200 Millionen Mark bewegen. Dabei würden die
Länder und die Gemeinden einen Ausfall von 400 Millionen
und die Knappſchaften einen ſolchen von 125 Millionen haben,
ſo daß beſonders die Knappſchaften in einer ſchwierigen Lage
ſeien. Es ſei auch fraglich, ob die Gemeinden den für 1931 zu
erwärtenden großen Ausfall vertragen könnten, zumal mit
einem Rückgang der Gemeindeſteitern von etwa 10 Prozent
zu rechnen ſei. Man werde wohl nicht umhin können, einen
Teil der Laſten der Wohlfahrtsfürſorge den Gemeinden ab
zunehmen und auf Reich und Länder zu verletlen. Für die
Bayeriſche Volkspartei ſprach der Abg. Dr. Schlittenbauer, der
betonte, das Reich könne nicht den Finanzvormund für die
Länder und die Gemeinden ſpielen

Reichsfinanzminiſter Dietrich meinte, die Angelegen
heiten des Reichshaushalts dürften im Intereſſe der Volks
wirtſchaft nicht ſenſationell behandelt, ſondern müßten objektiv
angeſehen werden. Die Sicherung der Finanzlage der Ge
meinden werde Sorge der Reichsregierung bleiben. In erſter
Linie hätten dafür aber die Länder zu ſorgen, und wenn dieſe
in Ausnahmefällen nicht helfen könnten und ſpäter einmal eine
Reichshilfe in Frage kommen ſollte, ſo müßten die Gemeinden
zuvor alle Sparmöglichkeiten ausgeſchöpft haben. Er ſehe zu
nächſt keine Möglichkeit, weitere 300 Millionen abzuſetzen, wie
es die Deutſche Volkspartei verlange. Von den 400 Mil
lionen Young Anleihe haben die Reichsbahn 240 und die Poſt
160 Millionen erhalten. Der Hügenbergſche Plan einer pro
zentigen Reparationsabgabe ſtehe im Widerſpruch zu der
ganzen deutſchen Handelsvertragspolitik und ſei techniſch nicht
durchführbar

Zentrumsabgeordneter Erſing verlangte von der Regie
rung eine Klarſtellung der tatſächlichen Koſten verhältniſſe der
öffentlichen Verwaltung in Reich, Ländern und Gemeinden,
über die vielfach unrichtige Anſichten herrſchten.

Darauf wurden die Verhandlungen vertagt.



Der Ausſchuß ohne Ordnungsruf.
Haushaltsagusſchuß des Reichstages.

Der Haushaltsausſchuß des Reichstages ſetzte die all
re Ausſprache über die Wirtſchafts und Finanz-

age fort. Für die ſtaatsparteiliche Fraktion ſprach zunächſt
der Abgeordnete Dr. Stolper, der den Hinweis des Ab
geordneten Dr. Hilferding auf die Fehlbeträge in den Haus
halten Amerika s und Englands inſofern für etwas ge
ſfährlich hielt, als dieſe Länder im Gegenſatz zu uns ein un
geheuerliches Vermögen und einen unbegrenzten Staats
kredit hätten.

Der Nationalſozialiſt Dr. Albrecht griff die Finanz-
politik der Reichsregierung auf das ſchärfſte an. Der Aus
ſchußvorſitzende Hei mann (Soz.) bat dringend, ſich der Sach
lichkeit der bisherigen Ausſchußberatungen anzupaſſen, die

zwölf Jahre lang jegliche Ordnungsmaßregel überflüſſig
gemacht habe. Der nationalſozialiſtiſche Redner erklärte ſich
gegen den Plan eines zehnprozentigen Beamten-
abbaus in den Miniſterien und forderte Einſtellung der
Tributzahlungen ſowie Rücktritt des Finanzminiſters.

Der Landvolkparteiler Dr. Gereke drang darauf, die
vom finanziellen Standpunkt aus verſtändlichen Widerſtände
gegen eine großzügige Durchführung der Oſthilfe aufzu
geben. Einſparungen am Etat ſeien vielleicht noch möglich,
wobei aber ſelbſtverſtändlich unſere in ſo geringen Grenzen
erlaubte

Wehrhaftigkeit nicht angetaſtet
werden dürfe. Die Hauptſparmöglichkeiten ergäben ſich wohl
bei den Ländern und großen Gemeindeetats.

Die Kaiſerproklamation zu Verſailles
am 18. Januar 1871.

Gründung des neuen Deutſchen Reiches.
Schon am 30. Auguſt 1870, noch vor der Schlacht bei Sedan,

hatte eine große Volksverſammlung in Berlin die Gründung
eines Deutſchen Reiches verlangt. Jn wenigen Tagen war
eine an den König von Preußen gerichtete Adreſſe mit Tauſen
den von Unterſchriften bedeckt. Verſammlungen in München
Und in Stuttgart ſchloſſen ſich dem Berliner Aufruf an. Auf
Badens Anregung folgten Verhandlungen mit den Südſtagaten,
die den Eintritt dieſer Staaten in den Nordbund zum Ziele
hatten. Die Verhandlungen wurden in Verſailles fortgeſetzt,
und hier und in Berlin wurden im November Verträge, durch
die ein einiges Deutſches Reich geſchaffen wurde, abgeſchloſſen.
Der Norddeutſche Reichstag genehmigte dieſe Verträge, und
Baden, Heſſen und Württemberg genehmigten ſte ebenfalls
Nur in Bayern kam die notwendige Zweidrittelmehrheit erſt
ſpät im Januar 1871 zuſtande. In Verſailles, wo ſich das
Hauptquartier des Königs von Preußen befand, hatte man je

doch die Zuſtimmung Bayerns als ſicher angenommen und das
Deutſche Reich ſchon mit dem 1. Januar in Kraft treten
laſſen. Die Kaiſerproklamation war urſprünglich für denſelben
Tag angeſetzt, aber ſie mußte mit Rückſicht auf Bayern hinaus
geſchoben werden.

Die Kaiſerproklamation! Das deutſche Volk verlangte
nämlich als einen äußeren Ausdruck der vollzogenen Einigung
die Wiederherſtellung des Kaiſertums. Dieſer

Gedanke begegnete aber zunächſt Schwierigkeiten bei einer
telle, von der man ſie am wenigſten erwartet hatte: König

u el n Preußen fand den Kaiſertitel wegen der Erinne

wiſſen. Schließlich aber machte er Konzeſſionen: wenn er ſchon
einmal „das Opfer bringen müßte“, wollte er die neue Würde
nur aus den Händen der Fürſten, nicht aus denen der Volks
vertretungen entgegennehmen. Bismarck brach aber unter dem
Beiſtande des Kronprinzen und des Großherzogs Friedrich von
Baden den Widerſtand des Königs Und erſuchte den wider
ſtrebenden König Ludwig von Bayern, dem König Wilhelm
im Namen der deutſchen Fürſten die Kaiſerkrone anzutragen.
Er lieferte dem bayeriſchen König ſogar den Entwurf für den
Brief, den er ſchreiben ſollte. Kaum waren dieſe Schwierig-

keiten beſeitigt, als neue am Horizonte auftauchten. Der Nord
deutſche Reichstag hatte am 6. Dezember beſchloſſen, die Titel
„Deutſches Reich und „Deutſcher Kaiſer“ in die Verfaſſung
einzuſetzen, und das von Simſon, der 21 Jahre früher Friedrich
WilhelmlIV. die Krone von des Volkes Gnaden angeboten hatte,
geführte Reichstagspräſidium erſchien in Verſailles, um den

König zu bitten, er möchte die ihm von den Fürſten angetragene
Kaiſerwürde annehmen. Der König war zwar bereit, aber er
wollte nun plötzlich nicht „Deutſcher Kaiſer“, ſondern „Kaiſer
von Deutſchland“ heißen, obwohl ihm Bismarck bewies, daß
dieſe Faſſung ſtaatsrechtlich nicht zuläſſig war.

Als nach großen Mühen auch dieſe Hinderniſſe beſeitigt
waren, konnte endlich für den 18. Januar 1871, den
170. Jahrestag der erſten preußiſchen Königskrönung, die Kaiſer
proklamation angeſetzt werden. In der großen Spiegelgalerie
des Schloſſes zu Verſailles, die mit wunderbaren Gemälden
aus der Zeit Ludwigs IV. geſchmückt iſt, waren um die
Mittagsſtunde des 18. Januars die Fürſten, Generale und
Miniſter ſowie Abgeſandte faſt aller Korps, die auf franzöſi
ſchem Boden ſtanden, verſammelt; den Hintergrund des Saales
ſchmückten die Fahnen und Standarten der Regimenter. Die
Kaiſerproklamation ſelbſt verlief ſehr einfach. Nachdem der
Garniſonsprediger Rogge einen feierlichen Gottesdienſt mit
Geſang und Predigt gehalten hatte, trat König Wilhelm auf
den vorderen Rand der erhöhten Bühne, auf der die Fürſten
ſtanden, und verlas die Urkunde über die Wiederaufrichtung
der deutſchen Kaiſerwürde. Dann gab er Bismarck den Befehl,
den Aufruf „An das deutſche Volk“ zu verleſen Der letzte Satz
dieſes Aufrufes lautete: „Uns und unſeren Nachfolgern an der
Kaiſerkrone wolle Gott verleihen, allezeit Mehrer des Deutſchen
Reiches zu ſein, nicht an kriegeriſchen Eroberungen, ſondern an
den Gütern und Gaben des Friedens auf dem Gebiete natio
naler Wohlfahrt, Freiheit und Geſittung!“ Als Bismarck ge
endigt hatte, trat der Großherzog von Baden vor, ſchwenkte
den Helm und brachte ein Hoch auf „Seine Majeſtät den Kaiſer
Wilhelm“ aus. Unter den Klängen des „Heil dir im Sieger
kranz“ entfernte ſich der Kaiſer. Der Maler Anton von Werner
hat die Kaiſerproklamation in Verſailles in einem in Nach
bildungen weitverbreiteten Gemälde für die Dauer feſtgehalten.

Reichslandbundtag 1931.
Am 2. Februar in Berlin.

Der Reichslandbundtag 1931 findet am 2. Februar,
12 Uhr mittags, in Berlin im Zirkus Buſch ſtatt. Den Haupt
vortrag hält der Präſident des Reichslandbundes Graf von
Kalckreuth. Jm Zuſammenhange mit der Tagung findet
am 31. Januar eine Bundesvorſtandeſitzung und am 1. Februar
eine Vertreterverſammlung des Reichslandbundes ſtatt.

s alte Reich anſtößig und wollte nichts davon

Zum öbfährigen Beſtehen des MRänner-Turnvereins Annahurg von 1881.

Der MännerTurn Verein Annaburg von 1881 begeht am
Sonnabend, den 17. Januar d. Js., die Feier ſeines 50 jährigen
Beſtehens. Bei dieſer Gelegenheit erſcheint es angebracht, einen
Rückblick zu tun, um ſich den Werdegang eines der größten Ver
eine Annaburgs vor Augen zu führen. Beſonders aus der erſten
Zeit des Beſtehens des Vereins iſt es ſchwer, authentiſche Be
richte zu erhalten. Mit Sicherheit iſt feſtgeſtellt, daß der
20. Januar 1881 der Gründungstag des Vereins iſt. Mit
einiger Sicherheit kann angenommen werden, daß ſich unter den
Gründern folgende bekannte Namen befunden haben: Rohr, der
Vater des jetzigen Muſikdirektors M. Rohr, Schäde, Beyrich,
Gieſche und Günther, Franz. Letzterer wäre dann der einzige
noch lebende Mitbegründer des Vereins Jntereſſant iſt es, daß
der Turnverein aus einem Pfeifenklub entſtanden iſt, der ſeine
Klubſitzungen in dem Wilhelm Schurig'ſchen Lokal (heute Hamann,
Holzdorferſtr.) abhielt. Nach der Gründung ſiedelte man in das
Schellenberg'ſche Lokal über, das ſich in dem jetzigen Drosdat'ſchen
Hauſe, an der Neugrabenbrücke in der Holzdorferſtraße befand.
Hier wurden bei Kerzenſchein und Petroleumlicht die erſten Turn
ſtunden und Vereinsvergnügen abgehalten. Trotz der dort
herrſchenden Enge ſoll es aber immer ſehr luſtig und fidel
hergegangen ſein. Jm Sommer turnte man auf dem Pechberge.
Ein Mitglied, das im Gründungsjahre, alſo 1881, nach ſeiner
Entlaſſung vom Militär dem ſchon gegründeten Verein beigetreten
iſt, der Schneidermeiſter und frühere Gemeinde- Vorſteher der
Neuhäuſer, Wilhelm Deiſtler, iſt heute ebenfalls noch am Leben

Als im September 1881 von dem jungen Verein das erſte
Schauturnen abgehalten wurde, hatte man noch wenig Intereſſe
für das Turnen. Da in dieſer Zeit hauptſächlich Handwerks
geſellen dem Verein angehörten, betitelte man den Verein mit
dem Koſennamen „Handwerksburſchenverein“. In dieſer Zeit, in
der Zeit des Sozialiſtengeſetzes, vermutete man in dieſen Neu
gründungen verſteckte ſozialdemokratiſche Vereinigungen, und ſo
wurden die Mitglieder derſelben ungerechter Weiſe geheimer
ſozialiſtiſcher Umtriebe verdächtigt. Allen Anfeindungen zum
Trotz verfolgten die wenigen Mitglieder des Vereins ihr ſich
geſtecktes Ziel, das ſie im S I ihrer Satzungen wie folgt nieder
gelegt hatten: Zweck des Vereins „Der Verein erſtrebt Hebung
des Turnweſens in ſeinem Ganzen und legt dabei ein Haupt
augenmerk auf die körperliche, geiſtige und ſittliche Aus
bildung ſeiner Mitglieder. Dieſer Grundſatz kann nie geändert
werden. Ein Antrag darauf iſt als ein Antrag auf Auflöſung
des Vereins anzuſehen.“ Beſonders der letzte Satz des oben
angeführten S zeugt von dem Ernſt und der Beſtimmtheit, mit
welcher die damaligen Mitglieder des Vereins ſich der Deutſchen
Turnſache angenommen hatten.

Erſt vom Jahre 1887 an, in welchem der ſchon erwähnte
Schneidermeiſter Deiſtler I. Vorſitzender wurde, ſind Aufzeichnungen
in Urſchrift vorhanden. Jm März des genannten Jahres hatte
der Verein nur 9 Mitglieder. 1890 zählte der Verein ſchon
36 Mitglieder, eine Zahl, die ſich im folgenden Jahre auf mehr
als das Doppelte, nämlich auf 78 erhöhte. Ob dieſe plötzliche
Stärkung des Bereins darauf zurückzuführen iſt, daß ſich der
Verein auf Einladung des Torgauer-Turnvereins 1891 an der
Spalierbildung des ſchon 1885 gegründeten ElbeElſter-Gaues
beim Empfang des damaligen Kaiſers Wilhelm U. bei ſeinem Be
ſuch in Torgau beteiligte, iſt aus den zur Verfügung ſtehenden
Akten nicht zu erſehen. Die Vermutung liegt aber nahe; denn
nach dieſer Zeit erreichte der Verein ſeine erſte Blütezeit. Jm
Jahre 1896 übernimmt Turnbruder Thümmel die Führung des
Vereins als I. Vorſitzender, der 1898 von dem Turnbruder
Beyrich abgelöſt wird, der ſchon 9 Jahre das Amt eines Kaſſierers
innegehabt hat. Ununterbrochen hat dann Beyrich das Vereins
ſchifflein auch durch die ſchlechten Kriegsjahre 22 Jahre lang bis
zum Jahre 1920 geſteuert. In dieſem Jahre wurde er zum
Ehrenvorſitzenden ernannt und Turnbruder Ernſt Schmidt mit der
Führung des Vereins betraut,

Gegen die Kriegsſchuldlüge.
Baden will energiſch für die Beſeitigung kämpfen.

Jm Badiſchen Landtag wurde eine förmliche Anfrage des
Evangeliſchen Volksdienſtes verhandelt, worin von der ba
diſchen Regierung Auskunft verlangt wird, was ſie in der Be
kämpfung Und zur Beſeitigung der Kriegsſchuldlüge zu tun ge
denke. Von den Rednern der verſchiedenen Parteien wurde mit
Nachdruck der Paragraph 231 des Verſailler Vertrages ver
worfen und ſeine nächdrückliche Bekämpfung von der Reichs
regierung gefordert.

Staatspräſident Witte mann gab im Namen der ba
diſchen Regierung eine Erklärung ab, worin ausgeführt wird,
daß die Frage der Kriegsſchuldlüge an unſere Volksehre gehe
Es könne nichts ſchaden, wenn im Badiſchen Landtag die
Kriegsſchuldlüge erörtert werde. Frankreich verfolgte ſehr
eifrig, was in Deutſchland vorgehe und was geſprochen werde.
Die badiſche Regierung verlange, daß die Kriegsſchuldlüge und
die wirtſchaftlichen Einſchränküngen, die daraus hergeleitet
werden, beſeitigt werden. Die badiſche Regierung werde im
Kampfe gegen die Kriegsſchuldlüge alles tun, was ſie tun könne.

Rückgängiger Wohnungsbau.
Die Neubauten in Preußen.

Der preußiſche Wohlfahrtsminiſter Hirtſiefer gab im
Hauptausſchuß des Preußiſchen Landtages einen Bericht über
die Entwicklung des Wohnungsneubaues in Preußen. Er erklärte, daß im Jahre 1930 rund 193 000 Neubau
wohnungen erſtellt worden ſeien gegen rund 200 000 im Jahre
1929 und 192 000 im Jahre 1928. In das laufende Jahr ſeien
außerdem noch etwa 95 000 unvollendete Wohnungsneubauten
herübergenommen worden. Hinſichtlich des Jahres 1931 ſei
die Lage völlig verändert. In dieſem Jahre würden
vorausſichtlich nur rund 120000 neue Wohnungen geſchaffen
werden können, während nach dem Reichsprogramm in
Preußen jährlich 130 000 neue Wohnungen erſtellt werden
müſſen, wenn innerhalb einer beſtimmten Zeit die Wohnungs
not behoben werden ſoll.

Wieder ein polniſcher „Verflieger“.
Eine neue Luftgrenzverletzung.

Wie aus Oberſchleſien gemeldet wird, kam ein pol-
niſches Militärflugzeug aus der Richtung Kreuzburg,
überflog den Ort Paulsdorf und verſchwand dann in der
Richtung Koſtellitz. Das Flugzeug iſt von mehreren Per
ſonen, u. a. von einem Landjäger, durch das Fernglas
einwandfrei als polniſches Militärflugzeug erkannt wor
den. Zeichen und Nummer ſind feſtgeſtellt. Es flog
ſchätzungsweiſe in 400 Meter Höhe.

der bis zum Jahre 1927 dieſen Spielwart: Frevert.

Poſten bekleidete. In dieſer Zeit erlebte der Verein ſeine
zweite Blütezeit, in welcher die Zahl der Mitglieder auf über
220 ſtieg. Die jetzige Mitgliederzahl beträgt einſchließlich
Jugendturner und Schüler und Schülerinnen die ſtattliche Zahl
von 185. Der Rückgang der letzten Jahre iſt ſicher auf das
Konto „ſchlechte Wirkſchaftslage“ zurückzuführen.

Vorübergehend wurde das Amt des 1. Vorſitzenden noch
von Oſterwald und Winkler verwaltet, bis es im Jahre 1929
der jetzige Vorſitzende, Hofmann, Kurt, übernahm.

Ein unvergängliches Ruhmesblatt in der Geſchichte des
M. T. V. Annaburg v. 1881 hat ſich unſtreitbar der jetzige Ehren
turnwart, Mich gel Rauſch, erworben. Seit 1888 Mitglied
des Vereins, bekleidete er von 1896 bis 1921, alſo volle
25 Jahre das Amt eines Turnwarts. Seine ſtetige Treue,
ſeine Aufopferung, ſeine unermüdliche Tätigkeit im Intereſſe der
Deutſchen Turnſache, belohnte der Verein 1921 mit ſeiner Er
nennung zum Ehrenturnwart. Trotz ſeiner 62 Jahre iſt er
heute noch körperlich und geiſtig friſch und ſehlt faſt nie bei
Turnſtunden und Verſammlungen des Vereins und ſteht ſtets
mit Rat und Tat zur Seite. Hier iſt auch der Beweis erbracht,
wie das regelmäßige Turnen von früheſter Jugend an Körper
und Geiſt geſund erhält.

Der Verein hat ſeit ſeinem Beſtehen ſelbſt mehrere große
Feſte veranſtaltet und iſt ſeit 1894 mit einer einzigen Ausnahme,
nämlich 1898 in Hamburg, auf ſämtlichen Deutſchen Turnfeſten
(1894 Breslau, 1903 Nürnberg, 1908 Frankfurt a. M., 1913
Leipzig, 1923 in München ſogar mit 40 Mitgliedern, 1928
Köln mit 32 Teilnehmern vertreten geweſen. Beſonders die
hohe Teilnehmerzahl im München und Köln iſt auf die rege
Werbetätigkeit des damaligen Vorſitzenden Ernſt Schmidt zurück
zuführen, unter deſſen Leitung wie ſchon oben einmal erwähnt,
der M. T. V. v. 1881 ſeine zweite Blütezeit erreichte.

Eigene größere Veranſtaltungen. Mit dem 5jährigen Be
ſtehen des Vereins fand 1886 gleichzeitig die Fahnenweihe ſtatt.
Mit dem 10jährigen Stiftungsfeſt 1891 war eine Gauturnfahrt
nach Annaburg verbunden. Der Feſtplatz befand ſich auf dem
Pechberge in der Nähe des heutigen Schützenfeſtplatzes. Bei
dem im Jahre 1893 in Annaburg abgehaltenen Gauturnfeſt
waren auch Berliner Turner erſchienen. Am 24. Juni 1900
weilte der Gau zu ſeinem 8. Gauturnfeſt abermals in den
Mauern Annaburgs. Weitere feſtliche Veranſtaltungen waren
1911 die 25jährige Fahnenweihe und gleichzeitig 30jähriges
Stiftungsfeſt, und 1921 das 40jährige Stiftungsfeſt.

Ein erfreuliches Zeichen iſt es, daß der Verein heute, an
ſeinem 50 jährigen Stiftungsfeſte I8 Mitglieder nachweiſen kann,
die ihm 25 Jahre und darüber die Treue gehalten haben. Von
den 5 Mitgliedern, die 40 Jahre und länger dem Verein an
gehören (Rauſch, Hofmann Paul, Riethdorf, Grenzig und Möbius)
ſteht Turnbruder Rauſch mit 43 Jahren Mitgliedſchaft an der
Spitze. Länger als 30 bis 39 Jahre gehören Hofmann, Louis,
Diecke ſen., Arndt, Franz, Schlüter, Waiſch, Klay, Simon ſen.
und Lehmann, Joh. dem Verein an. 25 Jahre und darüber
haben Linke, Schmidt, Ernſt, Diecke, Max, und Quehl dem Ver
ein die Treue gehalten.

Das im Verein teilweiſe ganz ausgezeichnete Leiſtungen
hervorgebracht worden ſind und daß ſehr fleißig gearbeitet worden S
iſt, beweiſen die zahlreichen Ehrenurkunden, die im Vereinszimmer
im Goldenen Ring ganze Wände bedecken. Erwähnt ſeien nur
die Namen von Sehle, Arndt, Schulpig, Schmidt.

Der Geſamtvorſtand des Vereins ſetzt ſich z. aus folgen
den Mitgliedern zuſammen

Ehrenturnwart: Rauſch, Michael 1. Vorſitzender: Hofmann,
Kurt; 2. Vorſitzender: Schmidt, Ernſt; I. Schriftführer: Horn
2. Schriftführer: Lange; Kaſierer- Dörre; Oberturnwart: Heſſe;
Turnwart: Kettmann; Turnwart für Schüler: Liebold; Turnwart
für Schülerinnen Frl. Kettmann; Schwinmwart: Scharruhn

Ausſchüttungen aus der
HindenburgSpende.

Aber vier Millionen ausgezahlt.
Das Kuratorium der HindenburgSpende legt ſoeben ſeinen

Jahresbericht für 1930 vor. Aus dem finanziellen Überblick
geht hervor, daß dem Stiftungsvermögen an Spenden rund
13 000 Mark neu zugefloſſen ſind, darunter 5000 Mark von
Hindenburg als Ausgleich für nicht abgehaltene repräſentative
Veranſtaltungen. Jnsgeſamt leiſtete die Geſchäftsſtelle im
Jahre 1930 an Untkerſtützungen 893 105 Mark. Einſchließlich
der außerterminlichen Unterſtützungen wurden 2022 Kriegs
beſchädigte, 1947 Kriegshinterbliebene, 269 Veteranen und 388
ehemalige Offiziere uſw. bedacht. Das ſind 4626 Unter
ſtützungsfälle. Jnsgeſamt ſind ſeit 1927 rund 4067 000 Mark
aus der Hindenburg-Spende gezahlt worden. e

Politiſche Rundſchau

Deutſches Reich

Die Wohlſahrtsſorgen der kleineren Gemeinden.
Nach den Ermittlungen des Reichsſtädtebundes

wurden am 31. Dezember 1930 von 1097 Städten mit bis
zu 25 000 Einwohnern 101 000 Wohlfahrtserwerbsloſe und
Fürſorgearbeiter oder 15,8 auf 1000 Einwohner unter
ſtützt. Gegen November, in dem von 1132 Städten 91 104
Wohlfahrtserwerbsloſe oder 13,3 auf 1000 Einwohner
unterſtützt wurden, iſt eine Steigerung um 15 Prozent zu
verzeichnen. Dieſe Steigerung dürfte zum Teil auf die
Neuregelung der Kriſenfürſorge zurückzuführen ſein.
Fürſorge für jugendliche Erwerbsloſe.

Der Reichsarbeitsminiſter hat die Arbeitsämter an
gewieſen, für die nächſten Monate beſondere Maßnahmen
für die berufliche Fortbildung der Jugendlichen zu treffen.
Die Teilnahme an den Bildungskurſen ſoll nicht nur den
unterſtützungsberechtigten Jugendlichen ermöglicht werden,
ſondern auch den jugendlichen Arbeitsloſen, die der Be
treuung durch die Reichsanſtalt nicht unterliegen.

Aus In und Ausland
Hannover. Die hieſige Juſtizpreſſeſtelle teilt mit: Wegen

des Todes des Feldwebels Fahlbuſch haben Unterſuchungen
durch die zuſtändige Staatsanwaltſchaft und die Kriminal
polizei ſtattgefunden. Die Leichenöfſfnung ergab, daß der Tod
wahrſcheinlich durch von dem Motor ausgeſtrömtes Gas er
folgt iſt. Der Verdacht eines Verbrechens liegt nicht vor.
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Wenn Geſandte wechſeln.
Bevorſtehende diplomatiſche Umbeſetzungen.

Jm Rahmen der diplomatiſchen Umbe-
ſetzzung, die wahrſcheinlich nach der Rückkehr des
Reichsaußenminiſters Curtius von Genf vor ſich gehen
wird, ſteht auch ein Wechſel bei der deutſchen Geſandt
ſchaft in Wien bevor. Der bisherige Botſchaftsrat in
Paris, Rieth, wird vorausſichtlich zum Geſandten in
Wien ernannt werden und der jetzige Geſandte Graf
Lerchenfeld wird die deutſche Vertretung in Luxem
burg übernehmen.

Ein zweiter Geſandtenwechſel, der bevorſtehen ſoll,
nämlich die Abberufung des jugoſla wiſchen Ge
ſandten in Berlin, Balugdzic, gibt Anlaß zu beun
ruhigenden Gerüchten über einen neuen politiſchen Kurs
der jugoſlawiſchen Regierung, der dieſe noch mehr als
bisher Deutſchland entfremden und Frankreich
in die Arme treiben ſoll. Bemerkenswert iſt in dieſem
Zuſammenhang ein Leitartikel einer der Regierung nahe
ſtehenden Belgrader Zeitung, in dem betont wird, daß
der Frieden Europas nur durch eine deutſchefran-
z ſſiſche Verſtändigung geſichert werden könne. Die
Schwierigkeiten, die ſich einer ſolchen Verſtändigung ent
gegenſtellen, berühren indirekt Jugoſlawien mit, wo
in den letzten Jahren zwei Strömungen vorhanden
waren, von denen die eine vornehmlich die freundſchaft
lichen Beziehungen zu Deutſchland fördern will,
während die andere, einflußreichere, an dem alten her
kömmlichen Verhältnis zu Frankreich feſthäſt

Das Erdbeben in Mexiko.
Merxikaner, die zum erſtenmal Schnee geſehen haben.

über den Umfang des Erdbebens in Mexiko, deſſen
Zentrum im Staate Oaxaca lag, liegen ſichere Nach
richten noch nicht vor. Das Erdbeben war von Wolken
brüchen begleitet. Alte, noch von den Spaniern erbaute
Brunnen verſiegten plötzlich, die Strom und Lichtver
ſorgung war zeitweilig unterbrochen. Jm Augenblicke
des Bebens ſah man am Himmel einen eigentümlich
gelben Lichtſchein, der von Blitzen durchbrochen war. Ju
den letzten Tagen vor dem Erdbeben war die Temperatur
im ganzen Lande außergewöhnlich ſtark geſunken. Viele
erwachſene Bewohner von Mexiko Stadt ſahen zum
erſten Male in ihrem Leben Schnee auf den Straßen liegen.

Die Stadt Oaraca ſoll ein einziger Trümmerhaufen
ſein; die ganze Bevölkerung lagert im Freien Auch die
Hafenſtadt Veracru z und mehrere andere Städte des
Staates Veracruz meldeten Erdſtöße. Das Erdbeben war

das ſchwerſte, das man ſeit dem Juni 1911 in Mexiko be
rer hat damals kamen über 2000 Menſchen ums

e

Kirche beim Erdbeben zuſammengeſtürzt.

London. e des Erdbebens in Mexiko ſollen in
Guelatogba durch den Zuſammenſturz einer Kirche etwa 50

Perſonen getötet und 100 verletzt worden ſein.

Zum 186. Januar 1931.
Röm. 11, 34 und 36: Wer hat des Herrn Sinn erkannt

und wer iſt ſein Ratgeber geweſen? Von ihm und durch
ihn und zu ihm ſind alle Dinge.

Der 18. Januar iſt lange der Tag ſtolzeſter Freude
für uns Deutſche geweſen. Dann iſt es ſtill um ihn ge
worden. Dieſes Jahr aber, am ſechzigjährigen Grün
dungstag des Deutſchen Reiches, ſoll ſeiner überall ge
dacht werden. Was hat er uns zu ſagen? Viel zum Nach
denken. Zuerſt dies: Der 18. Januar 1871 erbrachte die
Erfüllung der alten Sehnſucht nach einem einigen Deutſch
land. Aber er brachte ſie ganz anders, als man es ganz
allgemein gedacht hatte. Ja, als Bismarck ſeinen anderen
Weg einſchlug, waren es die Beſten, die gegen ihn waren.
Gott hatte es aber anders beſtimmt. Nicht Bismarck hat's
gemacht. Er ſelbſt hat demütig bekannt, daß er nichts
anderes getan habe, als aufpaſſen, wohin Gott wollte,
und ſich dann von ihm mitnehmen zu laſſen. Nicht Gottes
Ratgeber und Wegweiſer, ſondern ſein Werkzeug iſt er
geweſen. Und zu dieſem Werk hat ſich Gott bekannt.

der Provinz Sachſen, aufzulöſen.

Wieder nicht ſo, wie wir alle es gedacht und gehofft hatten,
daß dieſes Deutſchland nun dauernd in Macht und Glanz
Führer ſein ſollte in der Welt.

Die meiſten haben nichts geahnt von dem nahen Un
heil, andere haben es geahnt aufhalten hat es niemand
können. Jn jähem Sturz ſauſte Deutſchland von der
lichten Höhe, geſchunden und zerſchlagen war es aber
nicht tot. Und wieder ſehnen wir uns nach einem Auf
ſtieg machen Pläne, ſtellen Forderungen, ſinnen und
ſorgen und wiſſen doch nicht, welchen Weg Gott gehen
wird. Sowenig wir mit ihm rechten können, weil er es
ſo mit Deutſchland gewendet hat, ſowenig läßt er ſich von
uns Rat geben, wie ers am beſten weitermachen ſoll.

Es iſt ſeltſam, wie ſchwer wir unſere Ohnmacht ein
eſtehen, wie ungern wir unſere Kurzſichtigkeit zugeben.

Als wüßten wir's, als könnten wir's machen. Anſtatt,
daß wir endlich begriffen: von ihm und durch ihn ſind
alle Dinge und auch zu ihm! Aus dieſer Erkenntnis
könnte uns in der Demut Kraft, im Leid Zuverſicht, in
der Ratloſigkeit Gewißheit kommen, daß wir das Rechte
käten, was wir wirklich tun können, womit wir ihm und

Uns wirklich helfen könnten: Daß wir uns bereiten,
uns zurüſten zu treuem Dienſt im Alltage, zu Lauter
leit der Geſinnung, zu Sauberkeit des Handelns, zu Ge
wiſſenhaftigkeit der Pflichterfüllung auch im Kleinſten,
und daß wir ſo in die ſchwache Gegenwart ſittliche Kraft
hineinbringen, jeder an ſeiner Stelle daß wir darüber
hinaus es aber ihm überlaſſen, den Weg und das Ziel
zu beſtimmen. Macht er's anders nun, ſo macht er's
beſſer. Er führt uns doch zum Ziele, auch durch die Nacht!

Berliner Produktenbörſe.
Getreide und Olſaaten per 1000 Kilogramm, ſoreſt per

100 Kilogramm in Reichsmark.

16 I 15. 1. 14. 1. 15. J.Weiz., märk. 254266 254-256 Weißgkl. f. Bln 10,2-10,5 102-10,5
pommerſch. MRogkl. f. Bln. 90-9,6 9.0-9,6

Rogg., märk. 151-154 151-154 Raps S S
Braugerſte 199-213 199-213 Leinſaat S
Futtergerſte 188-194 188-194 Vikt. Erbſen 23,5-30.,5
Sommergerſte l. Speiſeerbſ. 22,0-24,022,0-24,0
Wintergerſte S Futtererbſen 190-21,019,0-21,0
Hafer, märk. 187-144 187-144 Peluſchken 20,0-21,0 20,0-210

pommerſch. Ackerbohnen 17,0-18,0 17.0-18.0weſtpreuß. S PWicken 18,0-21,018,0-21,0
Wetzenmehl Lupin., blaueß
p. 100 n fr. Lupine, gelbeBrl. br. inkl. Seradella S SSack (feinſt. Rapskuchen 9,0-9,5 9,0-9,5
Mrk. ü. Not. 29,2365292-865Leinkuchen 148-15,014.8-15.0

Roggenmehl Trockenſchtzl. 5,8-6,1 5,7-6,0
p. 100 Kg fr. SoyaSchrot I12,8-12,9 12,8-12.9
Berlin br. Torfml. 30770 Sinkl. Sack 28.2-26,228.2-26.21Kartoffelflck. S

z

Lokales und Provinzielles.
Annaburg. Vom Gemeinde- Vorſtand und der Bau

kommiſſion ſind die letzten Neuarbeiten vergeben worden. Die
Malerarbeiten führen M. Bucke, M. Fleck, P. Stange und
W. Hempe aus. Die Belieferung der Küchenherde und
eiſernen Oefen übernehmen Zeiſig, Jeſſen, Waeliſch, Reck
ziegel, Winklewski, Grahl und Hannemann. Bei der Er
richtung der Kachelöfen für die Neubauten ſind ebenfalls alle
hieſigen Töpfermeiſter beteiligt. Die Brunnenbauarbeiten
ſollen Gielsdorfs Nachfolger, Knape, übertragen werden.

„Annaburg, 15, Januar. (Auflöſung des Kriegshinter
bliebenenHeims Annaburg?) Aus zuverläſſiger Quelle wird
gemeldet, daß die Abſicht beſteht, mit dem 1. April 1932 das
hieſige Kriegshinterbliebenen-Heim, eine Wohlfahrtsanſtalt

Endgültige Beſchlüſſe er
wartet man erſt zur Frühjahrsſitzung des Provinziallandtages.
Der Grund für die Auflöſung dieſer ſegensreichen Einrichtung
iſt vermutlich darin zu ſuchen, daß mit dem genannten Zeit
punkt der eigentliche Zweck dieſer Gründung, nämlich die Er
ziehung ſchulpflichtiger Kinder, deren Väter Opfer des Welt

bliebenen (Kriegswaiſen) ſollen vorausſichtlich anderen ähn
lichen Provinzanſtalten überwieſen werden. Jn letzter Zeit
war man dazu übergegangen, außer Kriegswaiſen auch andere
noch ſchulpflichtige Kinder aufzunehmen. Eine Haushaltſchule
war ebenfalls mit dieſer Einrichtung verbunden. Sollte dieſe
Auflöſung zur Tatſache werden, ſo würde dies für Annaburgs
Wirtſchaftsleben einen empfindlichen Schlag bedeuten; denn
die Verlegung des KriegshinterbliebenenHeims nach Annaburg
bedeutete damals wenigſtens einen kleinen Erſatz für die
auf Grund des Verſailler-Diktats der Auflöſung verfallenen
Militär Anſtalten (Anteroffizier-Vorſchule und Militär Knaben
ErziehungsAnſtalt).

Annaburg. Jn Ergänzung unſerer Notiz betr.
Geflügelzuchtausſtellung in Rieſa ſei ergänzend mitgeteilt, daß
dem Ausſteller Herrn Franz Bobe ein Ehrenpreis des Ver
eins zuerkannt wurde.

Herzberg, 16. Januar. (Teilſtillegungsantrag der
Firma Marx Moſchütz.) Die Firma Marx Moſchütz,
Armaturenfabrik, hat bei dem Preußiſchen Gewerbeaufſichts
amt in Wittenberg, wegen Mangels an Aufträgen und
Abſatz, den Antrag geſtellt, ihre Betriebe in Herzberg und
Torgau teilweiſe ſtillzulegen. Etwa 20 Angeſtellte und
200 Arbeiter ſollen von dieſer Maßnahme gelroffen werden.
Dieſe Woche arbeitet die geſamte Arbeiterſchaft des Betriebes
bereits verkürzt, und zwar drei Tage.

Magdeburg, 16. Januar. Hier wurde auf dem Breiten
Weg während des lebhaften Verkehrs ein dreiſter Raub
überfall auf ein Juwelengeſchäft verübt. Der jugendliche
wohnungsloſe Arbeiter Knoblauch ſchlug die Schaufenſter
ſcheibe ein, raubte ein Kiſſen mit 15 Brillantringen im
Werte von 5000 Mark und flüchtete. Er wurde von
Paſſanten im Hausflur einer Nebenſtraße geſtellt und der
Polizei übergeben. Er hatte noch ſieben Brillantringe bei
ſich, darunter einen im Werte von 3000 Mk. Mehrere
Ringe hatte er auf der Flucht verloren, einige davon wurden
wiedergefunden,

Halberſtadt, 9. Januar. Heute vormittag ſtürzte ſich
der Jnhaber der Damenkonfektionsfirma Auguſt Dippe,
Richard Baunack, aus dem Fenſter ſeiner im 3. Stock ſeines
Hauſes in der Schmiedeſtraße gelegenen Wohnung und war
ſofort tot. Baunack, der etwa 60 Jahre alt iſt, erfreute
ſich in Halberſtadt größter Beliebtheit Der Beweggrund zu
ſeiner Tat iſt noch nicht bekannt.

Kahla, 16. Januar. Jn der Nähe von Kahla verlor
ein Motorradfahrer infolge der Glätte die Gewolt über
ſeine Maſchine und fuhr gegen einen Baum. Dabei wurde
er ſo ſchwer verletzt, daß er bald darauf verſtarb, Das
Rad wurde zertrümmert.

Berlin, 12, Januar. Amilich wird mitgeteilt. Der
Reichsarbeitsminiſter hat ſich damit einverſtanden erklärt, daß
für Arbeitsloſe, die ſich am 3, November 1930 in der
Kriſenfürſorge befanden, die frühere Höchſtbezugsdauer von

39 oder 52 Wochen bis zum 28. März 1931 weiter
Auf dieſen Zeitpunkt ſind die für den 17. und 24 Januar
1931 vorgeſehenen Auslaufsfriſten verſchoben worden.

Stendal, 9. Januar. Der Landwirt Zacharias in
Jarchau hatte dieſer Tage ſich dadurch von einem mit
Maul und Klauenſeuche behafteten Rinde angeſteckt, daß er
nach der Arbeit vergeſſen hatte, ſich die Hände zu waſchen
Auf dieſe Weiſe muß er ſich durch eine kleine Wunde am
Mund infiziert haben. Der Landwirt ſtarb ünter großen
Schmerzen, ohne daß ihm von ärztlicher Seite geholfen
werden konnte.

Kirchliche Nachrichten.
Am 2. Sonntag nach Epiphanias

Annaburg. Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Abends 8 Uhr: Bibelſtunde in der Vorſchule.
Naundorf. Nachm. 2 Uhr Gottesdienſt. Hr. Pf. Schrock.krieges geworden ſind, hinfällig wird. Eigentlich iſt der letzte

Bekanntmachung.
Die Kirchenſteuerpflichtigen der hieſigen Gemeinde

Zeitpunkt erſt Oſtern 1933. Die noch wenigen Kriegshinter

ine Wohnung Werkzenge aller Art.
Katholiſche Kirche Sonntag vorm. II Uhr Gottesdienſt

Nachm. 8 Uhr: Verſammlung in der „Weintraube
m

Dmallierte u. eiserne Heerdewerden gebeten, die am 2. Januar 1951 fällig ge
wordenen Kirchenſtenern für 1930 vis zum
31. Jannar 1931 bei unſerer Kirchenkaſſe während
den bekannten Kaſſenſtunden zu begleichen, oder auf
unſer Konto Nr. 170 bei der Girokaſſe Annaburg
einzuzahlen.

Nach Ablauf dieſer Friſt werden gebührenpflichtige
Mahnzettel zugeſandt.

Annaburg, den 14. Januar 1931.
Der Gemeindekirchenrat.

ſowie Beförderung von Laſten
aller Art übernimmt
m Rich. Heinlein, Jelefon 308.

Das geſetzlich geſchützte

Univerſal-Geſchäftaburh
iſt kinderleicht zu führen, einfach, praktiſch, über
ſichtlich, erſpart Aerger und Verdruß mit dem
Finanzamt, iſt amtlich empfohlen und
ergibt ein freundſchaftliches Zuſammenarbeiten
mit den Behörden

Bearbeitet von Ober- und Geheimen VRegierungsrat
Singelmann. Verlag Alfred Kühl, Stettin

Jeder ſelbſtändige Handwerker, Geſchäftsmann
und ſonſtige Gewerbetreibende ſollten dieſes
Universal-Konto-Bueh für ſeine Ein Kalender-Blocks Se

Hermann Steinbeiß, Buchdruckerei.

nahmen und Ausgaben führen. Wir halten
dieſes Buch ſtets am Lager.

zu vermieten
Holzdorferſtr. 49 Stemmeiſen, Feilen, Bohrer, Senſen, Sicheln,

Schrot, Bügel- und Handſägen, Hobeleiſen,

S

Einige Fuhren trockene Beile, Aexte, Maurerhammer und -Kellen,

Haushaltungs-Geräte:
Sparöfen Kochrundöfen
Disern. Töpfeu. Bratpfannen

Umzüse nach außerhalb

in Ofenlängen
hat abzugeben

kiefern. Rollen Dichmeſſer u. Gabeln Fleiſch u. Reibmaſchinen,

Wagen und Gewichte, eiſerne Oefen und Rohre

Wilh. Kunze
Beſtellungen auf

riketts undGrudekoks 9

nimmt ſtändig entgegen

J. Kählig's Nachf.
Jnh.: Martha Müller

Mühlenſtr. 40

gpeannre
ZusEH G

eSlalldünger

Balmſchule Raundorf

Telefon 251

Mende Rora Giemens Lumuphon
das Neueſte von der Funk-Ausſtellung.

Netzanſchlußgeräte Batterie-Geräte n auen Großen ſertot an

S Anverbindliche Vorführung
Anoden- Batterien Akkumulatoren S
Sämtl. Zubehörteile Lade- Station.

Wilhelm Waisch.,

S

rohre und -Mniee

Kohlenkästen und Kohlen-
schaufeln Heizröhren

Diserne u. kupferne Kessel

J. G. Fritzsche

e wenRechnungsformulare
Herm. Steinbeiß, Buchdruckerei

Fenſter, Türen
Möbel aller Art

empfiehlt in bekannter Güte und dabei ſo preis
wert empfiehlt

Wilhelm Kunze.



Allen Freunden und Bekannten die traurige
Nachricht, daß mein lieber guter Mann und Vater

Hermann Reich
am 29. Dezember 1930 plötzlich und unerwartet
ſanft entſchlafen iſt.

Die Einäſcherung hat am 2.
S ſtattgefunden.

Helene Reich, geb. Rißmann
Berlin N 113, Bornholmerſtr. 4.

Januar 1931

Nachruf.
Am 9. ds. Mts. verſchied plötzlich und uner

wartet unſere liebe Jugendfreundin

Elſe Bachmann
im Alter von 20 Jahren.

Trauernd ſtehen wir mit den Angehörigen
an der Bahre der Heimgegangenen, der wir,

ob ihres aufrichtigen Weſens, allezeit ein ehren
des Andenken bewahren.

„Ruhe ſanft
Die Jugend zu Naunciorf-

Zurückgekehrt vom Grabe meiner lieben,
jüngſten Tochter, unſerer guten Schweſter,
Schwägerin und Tante

Else Bachmann,
welche uns durch einen plötzlichen Tod uner-
wartet im 20. Lebensjahre entriſſen ward, ſagen
wir allen für die erwieſene liebevolle Teilnahme
unſeren herzlichſten Dank.

Beſonders Dank Herrn Pfarrer Schrock für
S die tröſtenden Worte am Grabe, der Jugend

von Naundorf und Colonie, für die Trauer
muſik und erwieſenen Ehren, ſowie allen, die
ihren Sarg ſo reich mit Kränzen ſchmückten

J und zur letzten Ruhe geleiteten.
Möge Gott allen ein reicher Vergelter ſein!

Namens der trauernden Hinterbliebenen

e Anna Bachmann.
en 16 Januar 1931.

c Gleich wie der Sturm Herknicht die San

Wenn ſie in voller Blüte ſteht,
So ſchwand auch ſchnell dahin Dein Leben
Weil hier nichts ewiglich beſteht.

Nur kurze zwanzig Jahre
War Dir beſtimmt die Lebenszeit,
Heut ruhſt Du nun ſchon ſtill im Grabe,
Jm letzten Schmuck, dem Sterbekleid.

Gar früh warſt Du von uns geriſſen
Durch harte bittere Todesmacht,

Dein junges Leben iſt gewichen,
Nun ruhſt Du ſtill in Grabesnacht.
Doch ob der Tod uns jetzt auch trennte,
Das Scheiden uns das Herz faſt bricht,
Der Glaube wird uns aufrecht halten
Aufs Wiederſehen im hehren Licht.

Zwangsverſteigerung.
Am Dienstag, den 20. Januar 1931, 14 Ahr,

wird in Annaburg öffentlich meiſtbietend gegen ſo
fortige Barzahlung verſteigert

1 Rauchtisch
Verſammlungsort der Käufer Gaſthof Dubro.

Finanzamt Torgau, Vollſtreckungsſtelle.

El Waschmaschiönen
WringmaschinenMiel h Wäscherollen
Centrifugen

Viktorig-Nähmaſchinen
Käuferinnen werden koſtenlos im Sticken ausgebildet.

Racdio- Apparate
TelefunkenNetzgerät, BlaupunktBatterien,

Anoden-Batterien, Akkumulatoren.

Hetren-, Damen u. Kinderfahrräder.

Hrüta Röcke
Fernruf 253.

Dpucksachen eder Apt
werden ſchnellſtens angefertigt.

Herm e

geht weiter. In ällen Abteilungen
rücksichtsios herab esetate Preise
Halb-8tores

gute Qualität

Madras harn.

moderne Muster

von 3. 75

Künstl. Barn.

in großer Wahl

n

den ehechLinoleum Teppich

e22

chae Aera

140280

Hof Decken

70240

Bett vorhne

Strapazier-Qual.

Dienstag, den 20. Januar 1931,
Beginn mein großangelegten

Jhre kühnſten Erwartungen werden übertroffen!

enorm ſind die Preisherabſetzungen in allen Abteilungen
meines Lager

Beachten Sie bitte mein JInſerat in nächſter Nummer!

Pesehke, Acerſtraße 16

Nicht nur Nähen
sondern auch Stopfen u. Stichen
können Sie mit der Naumann
Nähmaschine, schneller u. sau-
berer als mit der Hanch.

Der nächste Kursus hierin beginnt
am 20. Januar.

eder kann daran teilnehmen.
meldungen erbitte ich vorher

Hermann Meuer sen.
Annaburg, Torgauerstr.
Das Haus der Oualitäts-

Nähmaschinen und Fahrräclew.

An

Feinſten deutſchen

Hienenhonig
aus hieſiger Gegend

(loſe) Pfund 1,50 Mk.
reiner Blütenhonig
Glas 1,40 Mk., empfiehlt

Oh oſese

J

Zur Beachtung

9 0 teilweiſe bis 152/ o. 6. Fritzsche.

J Männer Turnverein v. 1981

n g

Ganz

Am Sonnabend dem 17. Januar, abends8 Ahr, findet im Saale des „Goldenen Ring die

Feierdes 90jahrig. Beſtehens

ſtatt, unter Mitwirkung des hieſigen Männer-
Geſangvereins, der Rohr'ſchen Kapelle und
einer Gau und einer Berliner Turnerriege.
Anſchließend e Z
Eintritt für Nichtmitglieder 75 Pf. einſchl.

für Mitglieder 50 Pf. Tanz
Sonntag nachm. /23 Ahr: Kindertunnen
Freunde und Gönner unſeres Vereins ſind
freundlichſt eingeladen. Die Mitglieder wollen
möglichſt vollzählig erſcheinen.
Der Vorstanck-

Sasthof zur Kleinbahn
Sonntag, den 18. Januar 1931

großes Bokkhiergeſt
Es ladet freundlichſt ein

W. Freidank u. Fraur ääähääääähhähh
Hotel „Waldsohlössbhen“

Sonntag, den 18. Janunar:

Hffentlicher Tanz
Eintritt in den Saal 30 Pf.

Freundlichſt ladet ein Hugo Fenſch Und Frau.
Tanz frei!

Anſtich von Animator!

ſſum v I

äumen, stets einen
„Beutel“ oder eine

Hose der bewaähr-
en „Kaiser's Brust-
aramellen“ bei sich
utragen Uber 15000
eglaub. Zeugnisseprechen für den Er

olg. Verlangen Sie
gtets die Schten

aiserBurst
Coragmetten
wit ne e
Zu haben bei

Apotheke A. Schmorde
Drogerie Otto Schwarze

Theobald Schunke,
Otto Riemann's Nl.

und wo Plakate sichtbar

ff. Bücklinge
a Kiſte 1.50 Mk.

Bratheringe
0.75 Mk.
loſe a Stück 10 Pf.

Fleiſchſalat
Pfund 35 Pf.

Heringsſalat
Pfund 25 Pf.

empfiehlt

m Franz März,
Inhah.: L. Gchröder.

999000000000000
Geburtstags-
Einladungskarten

für Kinder empfiehlt

Herm. Steinbeiß
Papierhandlung.

990990049040

üimp S

oh giese Sochent Sind sie fertig gewaschen und

nd hohe grinsen die großen

Nehmoschine stopft Loch für Loch sabberer en i

zum Andern, Flichken, zum Selbstschneidern und ſo

Gewähre auf Strickweſten

Seb. Schimmeyer. KellnerBonbücher

e

getrocknet s0 bleibt immer noch die tadptarbei

We aber klug ist, hat seinen Sopkpile schon h

besser als man es wit der Hand machen bar

onderschöne Handarbeiten Oberallhilftsiesparent

Jund Pullover

zu haben bei
ken BettenDsehlateim., Rinderbett., Stahl

un e s gen TagKatal a Suhl

e9 e
Annaburger

Landwehr-
Verein.

aut Beſchluß der Haupt

verſammlung vom 11. Jan.
begehen wir die
Reichsgründungsfeier
am Sonntag, d. 18. Jan.
durch geſchloſſenen Kirch
gang. Antreten 9.15 Uhr
am alten Denkmal

Zur 50 Jahrfeier des
Männer Türnvereins

am Sonnabend, d. 17. Jan.20 Uhr, im Goldenen Ring

ſind wir eingeladen. Jm
Gefühl der Zuſammen
gehörigkeit und in Anbe
tracht des innigen Einver
nehmens zwiſchen beiden
Vereinen erwarten wir von
unſeren Mitgliedern eine
rege Beteiligung an der
ſeltenen Feier

Der Vorſtand.

Bund
Königin

Luiſe
Sonntag, 18. Jan., vorm.

9 Ahr: Kirchgang.

Arb. Moha- Bund

Soliclanitatee
Ortsgr. Annaburg

Heute abend wichtige
Vereins Verſammlg.
Erſcheinen aller Mitglie-
der erwünſcht.

Die Verwaltung.

Col. Naundorf
Sonntag, d. 18. Jan.

von 7 Uhr abends ab

m
wozu ergebenſt einladet

n Heinicke.

Der Raucher der ZigarrenStac tsespraen“
erhält seine Stammgigarre auch weiterhin in

gleicher feiner Qualifät zu gleichem Preise.

Rechtgzeitiqer Binkauf sicherte auch
Tabakraucher bis auf weiteresTrotz Zoll und Steuer

noch nicht teurer!

Keralton Druck und Saieoe von Herm. See Anmut

dem Eigaretten- und

sämtliche bekannten dorten zu alten Preisen

im Fachgeschaäft Louis Hofmann.



Beilage zu Nr. 7 der Annaburger Zeitung.

„Nimmerwird das Reichzerſtöret
Am Sockel des KaiſerWilhelm Denkmals in Koblenz,

dort am Deutſchen Eck“, wo ſich der Rhein und die Moſel
miteinander vermählen, ſteht die Jnſchrift:

„Nimmer wird das Reich zerſtöret z
Wenn ihr einig ſeid und treu!“

Als dieſes Reich vor 60 Jahren gegründet, der deutſche
Einheitstraum Wirklichkeit geworden war, da ahnte wohl
niemand, welch furchtbaren Feuerproben es dereinſt aus
geſetzt werden ſollte. Schwer genug wurde dieſe Einheit
des deutſchen Volkes erarbeitet und erkämpft, nicht leicht
war es, dieſe Einheit immer tiefer in den Seelen zu ver
ankern, ſie zu der Selbſtverſtändlichkeit. zu machen, die ſie
in England und in Frankreich längſt geworden war. Aber
noch viel ſchwerere Jahre ſtanden uns bevor, nachdem i m
Feuer des großen Krieges dieſe Einheit
noch feſter geſchmiedet worden war.

Bismarcks Werk, das Gebäude, das er errichtet hatte,
war äußerlich vollendet, wurde allmählich auch im Jnnern
wohnlich gemacht, und doch war die Ländereiferſucht
noch längſt nicht überwunden. Eigentlich verkörperte nach
außen hin nur der Träger der Krone dieſe Einheit. Scharf
wurde der Charakterdes Reiches als Bundes
ſt a a t betont und nur wenig hatten die Ereigniſſe von
1871 an der Buntſcheckigkeit ſeiner Landkarte geändert.
Wie anders iſt das alles geworden! Jn den Weltkrieg
zogen wir als Deutſche und als Deutſche kehrten wir
wieder zurück. Das einzige Gut, das wir heimbrachten,
war die Einheit des Reiches, die nun noch lange Jahre
hindurch verteidigt werden mußte. An dieſe böſen Zeiten
ſoll erinnert werden, weil ſie neben dem Gefahrvollen
doch vor allem gezeigt haben, daß der Einheits-
gedanke, das Feſthalten am Reich, nun wirklich
zur Selbſtverſtändlichkeit geworden war. Jn Nord und Oſt
gewannen wir die Abſtimmungsſiege, obwohl die Hundert
tauſende, die ſich für das Verbleiben bei der Heimat ent
ſchieden haben, nur allzu genau wußten, daß ihrer ein
ſchlechtes Wohnen im Gebäude des Deutſchen Reiches
harrte. Um ſo ſchwerer traf es uns, daß trotz dieſer
Willenserklärung, ja, ohne die deutſchen Menſchen auch
nur zu befragen, viele Hunderttauſende mit
Gewalſhingusgezerrt wurden daß das von
dem damaligen engliſchen Miniſterpräſidenten verkündete
„ehrliche Sptel“ um das Schickſal Oberſchleſiens zum un
ehrlichen Hohn und Wortbruch geworden iſt. übel ge
lohnt wurde den Deutſchen, daß ſie einig und treu ge
blieben waren.

Noch furchtbarer, noch gefahrdrohender war die
Feuerprobe auf die Reichseinheit und Reichstreue im
Weſten. Unzählige deutſche Menſchen jedes Alters und
Geſchlechts hatten Schwerſtes zu tragen in zähem, ohne
Waffen auf unſerer Seite geführten Kampfe und
Hunderte gaben Blut und Leben hin in der
Verteidigung der Heimat. Mitten in Deutſch
land flatterten die Fahnen des Eroberers und es ſchien
zu Ende zu ſein mit des Reiches Einheit. Das Gebäude
wankte und bebte, und doch iſt es wieder gelungen,
es zu ſtützen und zu erhalten. Uns zu erhalten und den
kommenden Geſchlechtern. Tief und unvertilg
bar iſt ſo der Gedanke der Einheit hineingebrannt worden
in unſere Herzen. Geflohen, verdorben, geſtorben ſind
jene, die in ſchwerer Notzeit zuſammen mit den äußeren
Feinden auch von innen her dieſe Einheit zu zerſtören
verſuchten. Und im Ausland, wohin ſie ſich vor dem
Arm der ſtrafenden Gerechtigkeit geflüchtet haben, trifft
ſie heimliche Verachtung.

Nicht feiern, nicht lärmvoll preiſen wollen wir den
18. Januar, wenn wir des Tages gedenken, an dem des
Reiches Einheit entſtanden iſt. Es iſt kein Anlaß zu
lauter Freude und beim Rückblick trauern wir um
die zahlloſen Opfer, die gebracht werden mußten,
damit das Reich uns bliebe. Noch ſtärker, noch feſter ſtud
wir zur Schickſalsgebundenheit eines Volkes
zuſammengeführt und zuſammengepreßt worden; aber
Millionen Menſchen deutſchen Blutes wurden und werden

mit Gewalt ferngehalten, ſich zu dieſer Verbundenheit
freiwillig hinzuzugeſellen, ſo ſehr auch wir zueinander-
treben.f Sechzig Jahre ſind nur eine kurze Zeit in der Ge
ſchichte eines Volkes, aber in dieſen ſechs Jahrzehnten iſt
doch die äußerlich geſchaffene Einheit des Reiches zur
inneren, zur ſelbſtverſtändlichen Einigkeit
geworden. Seine Form würde anders, aber der Jnhalt
blieb, der erſt nur eine Hoffnung war, dann aber zur
Wirklichkeit, zur Gewißheit wurde. „Ich bin geboren,
deutſch zu fühlen, bin ganz auf deutſches Denken ein
geſtellt“, hebt ein bekannter Spruch an. Und an dem
Tage, an dem wir nun auf das ſechzigjährige Beſtehen
des Reiches zurückblicken dürfen, da richten ſich dieſe
Blicke auch auf jenen Mann, der einſt des Reiches feier
liche Gründung miterleben konnte und jetzt an der Spitze
dieſes Reiches ſteht, das er im Feuer der Schlachten mit
gewinnen, im Weltkrieg mitverteidigen half. Das Bei
ſpiel, das in ſchwerſter Zeit, als alles wieder auseinander
zubrechen ſchien, er uns allen gegeben hat und das in
den harten Kämpfen der Gegenwart ihn, den Reichsprä
ſidenten von Hin denburg, hoch hinaushob über den
Streit des Tages, iſt aber doch nur die Ausführung deſſen,
was jener Dichter dann in dem Wort zuſammenfaßt:

„Erſt kommt dein Volk, dann alles andere!“

Fürſt Bismarck,
er erfte Kanzler des Deutſchen Reiches

Preußens 18. Januar.
Der 230. Jahrestag der erſten preußiſchen Königskrönung.

Wenn am 18. Januar das Deutſche Reich den 60. Jahres
tag ſeines Beſtehens feiern wird, wird zu gleicher Zeit das
Land Preußen den Tag begehen, an dem es vor 230 Jahren
zum Königreich erhoben würde. Am 18. Januar 1701 ſetzte
ſich zu Königsberg der Kurfürſt Friedrich III. von
Brandenburg, der Sohn des Großen Kurfürſten, eigen
händig die Königskrone aufs Haupt, um durch die Selbſt
krönung anzudeuten, „daß er ſeine Krone keinem auf Erden
zu danken, ſondern ſolche ſich ſelbſt zu danken habe“. Der neue
König, der ſich nunmehr Friedrich I. nannte, begab ſich nach
ſeiner eigenen Krönung, gefolgt von allen Anweſenden, in
feierlichem Zuge in die Gemächer ſeiner Gemahlin Sophie
Charlotte, um auch ſie zu krönen. Die Königin erregte ſehr
den Unwillen des Königs, als ſie während der langen
Zeremonie plötzlich ihre Doſe herauszog, um eine Priſe zu

Sonnabend, 17. Januar 1931

neymen. Aus den Gemächern der Königin zog die ganze Pro
zeſſion in die nahe Schloßkirche, während Freudenſchüſſe ab
gefeuert wurden und die Glocken aller Kirchen zuſammen
klangen. Zehn Edelleute trugen den Baldachin über dem
Haupte des Königs. Am Haupttore der Schloßkirche empfingen
zwei neuernannte evangeliſche Biſchöfe das Königspaar und
ſalbten es nach der Liturgie an Haupt und Hand mit ge
weihtem SDle.

Nach dem Gottesdienſte wurde das Königsmahl ge
halten. Man ſpeiſte aus goldenem Geſchirr, wobei 27 Kammer
junker aufwarteten. Damit auch das Volk ſeine Freude habe,
warf ein Hofrat vom Pferde herab 10 000 Taler in goldenen
und ſilbernen Krönungsmünzen unter die Maſſe. Ein Ochs,
angefüllt mit einem Schafe, mit Ferkeln und mit einem Hahne
wurde am Spieße gebraten und dem Volke überlaſſen; dazu
ſtrömte roter und weißer Wein aus zwei Springbrunnen. Eine
glänzende Beleuchtung der Stadt Königsberg beſchloß den
Krönungstag. Doch dauerten die Feſtlichkeiten noch bis zum
8. März. Feuerwerke, Jagden, allegoriſche Darſtellungen
wechſelten miteinander ab! Am 8. März verließ der König
Königsberg und am 6. Mai hielt er ſeinen Einzug in Berlin,
wo neue Feierlichkeiten ſeiner warteten.

Der Kurfürſt hatte mit ſeiner Familie und dem ganzen
Hofe die Krönungsfahrt ſchon am 17. Dezember 1700 be
gonnen. Zwölf Tage dauerte die Reiſe, und der Wagenzug er
forderte nicht weniger als 30 000 Vorſpannpferde neben den
von Berlin mitgenommenen. Am 15. Januar 1701 ritten
Herolde in goldgeſtickten Wappenröcken durch die Straßen von
Königsberg und verkündeten unter Trompetenſchall. und
Glockengeläute und Kanonendonner das bevorſtehende große
Ereignis. Am 17. Januar wurde der Schwarze Adlerorden
geſtiftet; Friedrich gab ihm die Jnſchrift „Suum euique“
(Jedem das Seine), die ſein eigener Wahlſpruch war. Die
Krönung fand im ſogenannten Moskowiterſaale des Königs
berger Schloſſes ſtatt. Der König ſaß auf vergoldetem Thron
ſeſſel; in den Händen hielt er Zepter und Reichsapfel; das
Scharlachgewand, das er trug, war überwallt von dem
Krönungsmantel. Die Knöpfe des Gewandes beſtanden aus

lauter Diamantken, von denen jeder 30 000 Dukaten wert ge
weſen ſein ſoll; der Mantel wurde von einer Agraffe aus drei
großen Diamanten zuſammengehalten.

Keine neuen Steuern.
Wenn in den letzten anderthalb Jahrzehnten deutſche

Finanzminiſter die Reichstagsberatung ihres Haushalts
mit einer Rede eröffneten, ſo gab es meiſt recht un lieb-
ſame Überraſchungen, die darin beſtanden, daß
das Loch im Reichs haushalt wieder einmal recht
ſichtbar klaffte. Und oft genug kam die Extraüberraſchung
noch hinzu, daß das Loch viel größer geworden war, als
man vorher befürchtet hatte. Auf die diesmalige Rede
des Reichsfinanzminiſters Dr. Dietrich paßt die bisherige
Erfahrung inſofern nicht ganz, weil man über das Be
ſtehen eines großen Fehlbetrages im Reichshaushalt
unterrichtet war; als es ſich bei den Ausführungen Dr.
Dietrichs herausſtellte, daß die bisherige Schätzung dieſes
Fehlbetrages auf 600 Millionen Einnahmeausfälle noch
um 100 Millionen hinter der Wirklichkeit zurückblieb,
wurde das noch etwas leichter hingenommen als die
zweite, ſehr viel unangenehmere Mitteilung, daß trotzdem
aufder anderen Bilanzſeite die Ausgaben um
300 Millionen höher ſind, als vorgeſehen iſt. Jnfolge-
deſſen wird ſich am Ende des Haushaltsfahres ein Fehl
betrag ergeben, der ſich um eine Milliarde
herum bewegt. Das wäre alſo ein bißchen mehr, als
der Reichsfinanzminiſter bei Aufſtellung des neuen
Reichshaushalts glaubte annehmen zu müſſen, der jetzt
der Beratung und Kontrolle des zuſtändigen Reichstags
ausſchuſſes unterliegt. Allerdings kommt weiter noch
hinzu, daß auch im „Extraordinarium“, wie es früher
hieß, alſo im Außerordentlichen Reichshaushalt, gleich
falls Mindereinnahmen und Mehrausgaben ein Defizit
neu entſtehen oder vielmehr das mit 1670 Millionen be
ſtehende um 110 Millionen noch vergrößern ließen. Hier
handelt es ſich um kurz oder mittelfriſtige Kredite, deren
Abdeckung bei flüſſigent Geldmarkt einfach durch Prolon

Sohenegg und ſeine denen deuen

Roman von Gert Rothberg.
34. Fortſetzung

ihres Vaters in deſſen Arbeitszimmer empfangen.
Nun war der Brief fort und Jſabelle wartete in fieber

hafter Ungeduld auf Antwort.
Endlich hielt ſie das Schreiben in Händen Sie erbrach es

und las:
Sehr geehrtes Fräulein!

Verzeihen Sie mir, wenn ich Jhrer geſchätzten Einla-
dung nicht Folge leiſte. Die Vergangenheit mit all dem
Traurigen, das ſie mir brachte, muß begraben bleiben. Jch
müßte eigentlich wiſſen, was ich zu tun hätte, ich glaube,
Sie richtig verſtanden zu haben. Doch dann würde den gif
tigen Zungen nur neue Nahrung gegeben und wir wür-
den ſchon aus dieſem Grunde keine Ruhe und kein Glück
finden Jch ziehe alſo vor, lieber jede Annäherung zu ver
meiden. Laſſen Sie uns mit dem Bewußtſein ſcheiden, daß
keine Schuld zwiſchen uns ſteht. Jhnen lacht das Leben, ge
nießen Sie es, Sie ſind für lachendes Leben geſchaffen Jch
bleibe in meiner ſelbſtgewählten Einſamkeit auf meinem
alten Hohenegg. Denken Sie ohne Groll an mich und leben
Sie wohl.

Mit ergebenem Gruß!
Joachim von Hohenegg.“

Jſabelle raufte ſich das herrliche Haar. Verſchmäht von
ihm, vor dem ſie ſich gedemütigt, dem ſie ſich angeboten

Dann war alles umſonſt geweſen, er liebte ſie nicht und
der Schatten der bleichen Frau triumphierte.

Jſabelle ächzte laut auf.
Nun war jede Hoffnung verloren. Er zog ſich zurück,

hüllte ſich in Annahbarkeit und ſaß geſichert auf ſeiner Scholle
im Bewußtſein ſeines guten Gewiſſens.

Nachdruck verboten
Jſabelle ſchrieb an Joachim von Hohenegg. Sie

bat ihn dringend um eine Unterredung. Er möchte die Güte
haben, in ihr Haus zu kommen. Sie wolle ihn in Gegenwart

Und ſie mit ihrer Schuld, in ſteter Angſt vor Sinſky und
einer Entdeckung ihrer unſeligen Tat, ſie ſollte arm durch
die Welt hetzen.

Sie hielt es nicht aus. Sie mußte hinaus an die Luft,
e erſtickte ſie. Sie kleidete ſich ganz allein an und ging

inab.
Unten ſagte ſie dem Portier, er möchte ſofort ihren Chauf-

feur telephoniſch verſtändigen. Sie werde warten
Kaum eine Viertelſtunde ſpäter ſaß ſie in die weichen

Kiſſen des Autos zurückgelehnt. Jhre Hand ſtrich mechaniſch
über die graue Seide der Polſter.

Alles das, all dieſen ihr zur Unentbehrlichkeit geworde
nen Luxus ſollte ſie dahingeben?

Es brannte ihr in den Augen. Der Gedanke war nicht zu
ertragen.

Da hielt das Auto plötzlich mit einem Ruck.
Jſabelle blieb ruhig ſitzen. Sie hatte dem Chauffeur ge

ſagt, ſie wolle ihre heftig erregten Nerven beruhigen, er möge
ſie im mäßigen Tempo fahren. Sie werde klingeln, wenn die
Rückfahrt anzutreten ſei.

Das Anhalten des Wagens hätte ſie nicht beunruhigt,
doch da hörte ſie Stimmen. Der Chauffeur öffnete die Tür.

„Gnädiges Fräulein, das Auto eines Herrn iſt verun
glückt. Die Jnſaſſen ſind mit leichten Verleßzungen davonge-
kommen. Doch wir können hier nicht weiter, da der Wagen
quer über die Straße liegt. Jch muß verſuchen, das ganze
Stück rückwärts zu fahren, was wegen der Nähe des Waſ
ſers gefährlich iſt. Wenn gnädiges Fräulein ſolange ausſtei
gen möchten

Sie nickte und verließ das Auto.
Ein Herr trat auf ſie zu.
„Jch bitte um Entſchuldigung, daß ich die Urſache Jhres

unerwünſchten Aufenthaltes bin. Geſtatten Gnädigſte Dr.
Sokio“, ſagte er mit tiefer Verbeugung.

Da ſah Jſabelle ihn an. Sie erkannte ein gelbes Geſicht,
in dem die Augen faſt unmerklich ſchief ſtanden.

War das nicht der reiche Japaner, der in der Nähe der
Stadt das Landhaus beſaß, der Sonderling, von deſſen Leben
und Treiben man ſich die ſonderbarſten Dinge erzählte?

Sie wechſelte noch ein paar Worte.
Er ſprach fließend deutſch und ſeine Augen ruhten auf

ihrer ſchönen Figur, die ihn um einen Kopf überragte. Jn
ſeinen Augen flimmerte es.

Das war ja das Mädchen, das er ſo oft ſchon bewunderte.
Und Jſabelle ſah mit eigentümlichen Gefühlen in das gelbe

Geſicht. Es wirkte unheimlich und zugleich anziehend auf ſie.
Freilich, ohne daß ſie es wollte, tauchte das Geſicht Hohen

eggs vor ihr auf und all ihre Leidenſchaft loderte wieder hoch
in ihr.

Doch ſie ſchüttelte die Gedanken ab, ſie ſah die Bewun-
derung in Sokios Augen und in ihrem Hirn blitzte ein Ge
danke auf. Jhn feſſeln, ſo feſt, daß er ſie heiratete. Er war
ja ungeheuer reich.

Dann erfuhr die Welt niemals ihre Verarmung. Man
würde vielleicht den Kopf ſchütteln über dieſe Laune der

ſilliovnärin. Aber man würde ſich auch darein finden und
ſchließlich, was kümmerte ſie die Meinung der Menſchen. Die
Hauptſache blieb, wenn ſie auch weiterhin im Gelde wühlen
konnte.

Und dann rachſüchtig glühte es in ihren Augen
auf, dann wollte ſie ſich an Hohenegg rächen. Eine Frau, wie
ſie, verzieh es noch lange nicht, von einem Manne verſchmäht
zu werden.

Während all dieſe Gedanken hinter ihrer weißen Stirn
e war ſie langſam weitergeſchritten, ihrem Wagen
nach.

Der Japaner hielt dicht an ihrer Seite. Beim Abſchied
beugte er ſich über ihre ſchlanke Hand und küßte ſie.

„Darf ich mir erlauben, Jhrem Herrn Vater einen Be
ſuch abzuſtatten?“ fragte er.

Jſabelle triumphierte innerlich. Das ging ja ſchneller wie
ſie erwarten konnte. Sie erwiderte mit ihrem bezaubernden
Lächeln:

„Aber gewiß wird Papa ſich ſehr freuen, Jhre Bekannt
ſchaft zu machen, Herr Sokio.“

(Fortſetzung folgt.)



garton erſeyr werven rann. Aver ſchon ift es nicht, daß
das Reich immer wieder querſchreiben“ muß, und
ſehr billig ift es angeſichts der Höhe des Reichsbankdis
konts auch nicht!

Wenn aber deutſche Finanzminiſter unter ſo betrüb
lichen Umſtänden redeten, ſo war der Schluß in der
Regel die Ankündigung einer Steuererhöhung. Oder
gleich mehrerer. Zur Abwechſlung gab es auch irgendwo
eine Ausgabenkürzung, die, wie bei den Beamten
gehältern, eine verzweifelte Ahnlichkeit mit einer Steuer
hatte. Man hat auch dem jetzigen Reichsfinanzminiſter
allerhand dunkle Pläne einer Erhöhung z. B. der Umſatz
ſteuer nachgeſagt, weil er im Dezember vorigen Jahres
eine ſolche Maßnahme als „letzte Reſerve“ der Reichs
regierung bezeichnet hatte. Es iſt aber zwecklos, Steuern
und Zölle zu erhöhen, wenn man das ſchon getan hat,
nun aber feſtſtellen muß, daß dabei nicht Mehreinnahmen
ſich ergeben haben, ſondern der Ertrag ſcharf zurückgeht.
Auch von weiteren Gehaltskürzungen wurde gemunkelt.
Eine erfreuliche Uberraſchung war es daher, daß der
Reichsfinanzminiſter erklärte, er denke weder an Steuer
erhöhung noch an neue Gehaltskürzung, und das iſt
für den an ſich ſchon mehr als nur geplagten Steuerzahler
vorerſt völlig genug!

Nun hat ja die Deutſche Volkspartei, die zur Re
gierungskoalition gehört, mehrfach und kategoriſch ver
langt, es müßten beim Reichshaushalt auf der Ausgaben
ſeite noch weitere 300 Millionen geſtrichen werden; täte
die Reichsregierung das nicht, dann uſw. Vor ein paar
Tagen hat der neue Vorſitzende dieſer Partei, Dr. Dingel
dey, in Dresden wieder ſehr deutlich dieſe Forderung er
hoben und auf etwaige koalitionspolitiſche Folgen hin
gewieſen. Bloß bezeichnete Dr. Dietrich es nun als ein
wohl kaum ausführbares Kunſtſtück, an dem von ihm
ſelbſt ſchon energiſch zuſammengeſtrichenen Reichshaus
halt noch weiter mit dem Blauſtift herumarbeiten zu
können. Aber Dr. Dietrich iſt als Reichstagsabgeordneter
ſelbſt viel zu lange Mitglied des Reichstagsausſchuſſes
für den Reichshaushalt geweſen, um nicht zu wiſſen, daß
dort ſolche Streichungen doch noch gern und oft vollzogen
werden. Namentlich dann, wenn auf der Ausgabenſeite
die Zehnmilliardengrenze überſchritten iſt und hinter ſo
manchen Voranſchlag auf der Einnahmeſeite ein nicht
gerade kleines Fragezeichen geſetzt werden muß.

Preußiſcher Staatsrat.
Der Preußiſche Staatsrat ſtimmte am Donnerstag dem

vom Ausſchuß in einer Reihe von Punkten abgeänderten
Entwurf eines Polizeiverwaltungsgeſetzes zu, das die
Kodifikation des allgemeinen Teiles des preußiſchen Poli-
zeirechtes ſowie eine Anzahl von Reformen bringt, des
gleichen den Entwurf eines Geſetzes zur Aufhebung ver
alteter Polizei und Strafgeſetze für eine Reihe von Städ
ten und Landesteilen. Ein Miniſterialerlaß über die Neu
ordnung des juriſtiſchen Studiums wurde zur Kenntnis
genommen, ſowie einer vom Ausſchuß dazu gefaßten Ent
ſchließung zugeſtimmt, wonach der Staatsrat das Vor
handenſein von Mißſtänden im juriſtiſchen Studium an

ennLandwirtſchaftliche Kredit Tagung des

Finanzausſchuſſes des Völkerbundes.
Der ſtändige Finanzausſchuß des Völkerbundes iſt

zuſammengetreten. Als Vertreter der deutſchen Regierung
nimmt Geh.Rat Vocke an den Verhandlungen teil. Der

Finanzausſchuß wird ſich in erſter Linie mit der Frage der
land wirtſchaftlichen Kredite, insbeſondere den Vorſchlägen
der Regelung der landwrtſchaftlichen Kredite in den euro
päiſchen Landwirtſchaftsſtaaten befaſſen.

Schiedsſpruch für Reichs und
preußiſche Staatsangeſtellte.

Fünfprozentige Gehalts kürzung
Wie der Gewerkſchaftsbund der Angeſtellten mitteilt,

hat in dem Gehaltsſtreit zwiſchen der Reichs und preußi
ſchen Staatsregierung und den Angeſtelltenorgantſationen
der vom Reichsarbeitsminiſterium eingeſetzte Schlichtungs
ausſchuß unter Vorſitz des Sonderſchlichters, Unterſtaats

ſekretär a. D. Prof. Dr. von Möllendorf, einen Schieds
ſpruch gefällt, der eine fünfprozentige Gehaltskürzung für
die Reichs und preußiſchen Staatsangeſtellten vorſieht.
Die Vertreter der Reichs und preußiſchen Staatsregierung
hatten eine Gehaltskürzung gleich der der Beamten um 6
v. H. geſordert. Frei von der Kürzung ſind Gehaltsbezüge
bis zu einem Betrage von 125 Mark ſowie der von Ange
ſtellten zu tragende Teil des Pflichtbeitrages zur Ange
ſtellten und Arbeitsloſenverſicherungen. Ferner unter
liegen Kinderzuſchläge und Kinderbeihilfen, Dienſtauf
wandsentſchädigungen, Reiſekoſten, Vergütungen, Beſchäf
tigungsgelder, Trennungsentſchädigungen und Umzugs
koſtenvergütungen der Kürzung nicht.

Beginn der engliſch- franzöſiſchen
Finanzbeſprechungen in London.

Jm engliſchen Finanzminiſterium wurden am Don-
nerstag die engliſch- franzöſiſchen Finanzbeſprechungen fort
geſetzt, die ſeinerzeit in Paris ihren Anfang genommen
hatten. Am Vormittag fand nur eine vorläufige kurze Be
ſprechung ſtatt. Am Nachmittag verſammelten ſich ſämt
liche Konferenzteilnehmer im Finanzminiſterium zu einer
Vollkonferenz, die bis in die ſpäten Abendſtunden an
dauerte.

Eine einleitende halboffizielle Verlautbarung beſagt,
daß ein Meinungsaustauſch für finanzielle Angelegenhei
ten ſtättfindet, die für beide Länder von gemeinſamen Und
gleichem Jntereſſe ſind. Zunächſt ſcheint die Frage der Gold
bewegung und der Verhinderung weiterer Goldabflüſſe nach
Frankreich auf dem Programm zu ſtehen. Die techniſchen
Probleme, die mit der neuerlichen Entſcheidung der Bank
von Frankreich eng zuſammenhängen, auch Standardgold
ſtatt Feingold annehmen zu wollen, bedürfen noch eines
weiteren Meinungsaustauſches der Sachverſtändigen

Der Verlauf der Verhandlungen wird geheim gehalten.

Kein Anſchluß Anhalts an Preußen.
Für die Landtagsauflöſung.

Die Deutſche Volkspartei faßte auf einem außerordent-
lichen Landesparteitag in Deſſau zwei Entſchließungen von
größerer Wichtigkeit für die Zukunft des Staates Anhalt.
In der erſten wird die Aufrollung der Anſchlußfrage an
Preußen durch die SPD. als eine rein parteipolitiſche
Aktion bezeichnet und betont, daß die Frage ausſchließlich
vom nationalen Geſichtspunkte der Reichsreform und vom
allgemein ſachlichen anhaltiſchen Geſichtspunkte zu behan
deln iſt. Der Landesparteitag lehnte deshalb eine Erörte
rung der von der Sozialdemokratie jetzt aufgerollten Frage
ab. Da für den Anſchluß eine Zweidrittel- Mehrheit im
Landtag nicht vorhanden iſt, kann die Frage als erledigt
gelten. Dann wurde weiter beſchloſſne, eine möglichſt
ſchnelle Auflöſung des Landtages durch Volksbegehren
und Volksentſcheid anzuſtreben, Um die ſozialdemokratiſch
demokratiſche Herrſchaft zu beſeitigen, die von der Deut
ſchen Volkspartei als volks und ſtaatsſchädlich angeſehen
werde. Es kann als ſicher gelten, daß auf Grund der Er
gebniſſe der Reichstagswahlen eine Mehrheit für den Volks
entſcheid und damit für die Landtagsauflöſung vorhan

den iſt.

Streikbereitſchaft der Eiſenbahner?
Der Einheitsverband der Eiſenbahner Deutſchlande,

Bezirk Halle, nahm in vier Funktionärkonferenzen, an
denen zuſammen mehr als 1000 Funktionäre aus allen
Dienſtorten teilnahmen, zu der Lage im Reichsbahnbetrieb
Stellung. Sämtliche Redner kritiſierten eingehend das
Verhalten der Reichsbahngeſellſchaft in der Frage der
Perſonalpolitik und begrüßten die eindeutige Abwehr
ſtellung der Organiſation. Die Konſerenzteilnehmer
brachten zum Ausdruck, daß die Auswirkungen der ver
fehlten Perſonalpolitik von der Belegſchaft fernzuhalten
ſeien. Die Arbeiterſchaft ſei entſchloſſen, ſich mit allen ge
eigneten gewerkſchaftlichen Mitteln gegen die Angriffe auf
ihre Lebenshaltung zur Wehr zu ſetzen. Das gelte insbe
ſondere für die Maßnahmen, die getroffen werden müßten,
bei der kommenden Kündigung der Lohnbedingungen
durch die Reichsbahngeſellſchaft.

eine Bau und Brennſtoffpreisſenkung zu erreichen.

Bildung eines Preisſenkungsausſchuſſes
Unter Vorſitz von Magiſtratsrat Dr. Neteband trat
in Schönebeck ein aus Konſumenten und Vertretern des
Handels und Handwerks gebildeter Ausſchuß erſtmalig
zuſammen, um der Anregung der Regierung und des
Städtetages auf Bildung von Preisſenkungsausſchüſſen
nachzukommen. Aus der Verſammlung wurden verſchie
dene Vorſchläge gemacht, wie die Preiſe zu ſenken ſeien
Vor allem wurde Abbau der Lebensmittelpreiſe für not
wendig erkannt, jedoch für den Einzelhandel auf die Schwie
rigkeit hingewieſen, daß hierin ſolange kein Abbau möglich
iſt, als der Großhandel ſich inaktiv verhalte. Die prakti
ſchen Auswirkungen ſollen dahin gehen, daß man in den
Geſchäften Preisſchilder aufhängen will, daß die Preiſe
jeweils den Zeitungen mitgeteilt werden und eine Gas
und Strompreisermäßigung angeſtrebt werden müſſe. Auch
ſoll ein Antrag auf der Regierung eingereicht werden, um

Die
einzelnen Teilnehmer der Aktion äußerten ſich ſehr ſkeptiſch
h glaubten kaum an irgend eine durchführbare Maß
nahme.

Bau des DOdertalſperrdammes.
Das Kuratorium der Harzwaſſerwerke beſchloß in

ſeiner letzten Sitzung in Hannover, die Direktion zu er
mächtigen, mit der Arbeits gemeinſchaft Söſetalſperre (Be
ton Monier, Büſcher Mauvens) einen Vertrag über den
Bau des Odertalſperrdammes, der bekanntlich als Not
ſtandsarbeit mit hannoverſchen Arbeitsloſen ausgeführt
wird, abzuſchließen. Für die endgültige Entſcheidung der
Direktion ſoll die vertragliche Zuſtimmung der Arbeits
gemeinſchaft maßgebend ſein, die von ihr bereits hannover
ſchen Firmen im Rahmen der von ihr gegebenen Zuſiche
rungen zu beſchäftigen und darüber hinaus bei allen Auf
trägen nach Möglichkeit noch andere einheimiſche Firmen
zu berückſichtigen S

Zum Raubmord bei Werben.
Am 21. Dezember 1930 gegen 20 Uhr hat nach Zeugen

ausſagen ein Motorradfahrer mit ſeinem Rade in Lichter
felde in dem Chauſſeegraben gegenüber der Beckerſchen
Scheune, etwa 100 Meter vor dem Grundſtück des Guts
beſitzers Kaul, von Wendemark aus geſehen, geſtanden. Von
einem Zeugen wurde der Motorradfahrer mit einer Ta
ſchenlampe angeleuchtet. Faſt zur gleichen Zeit wurde
vor dem Grundſtück Kaul ein Radfahrer geſehen, der in
einem ſehr ſchnellen Tempo aus Richtung Wendemark kam
und dem Dorfe Lichterfelde zuführ. Wer iſt der Motorrad
fahrer und der Radfahrer Auf die Belohnung von 1 000
Mark wird beſonders hingewieſen.

Nebel verurſacht Motorradunglück.
e Ein Toter, ein Schwerverletzter-

Ein mit zwei Perſonen beſetztes Motorrad fithr auf
der Landſtraße nach Sachſenburg in der Nähe des Bahn
hofes Heldungen infolge des Nebels in einer Kurve gegen
den Bordſtein. Der Mitfahrer, der Gärtner Karl Müller
aus Heldrungen, wurde vom Soziusſitz aufs Pflaſter ge
ſchleudert und erlitt eine ſchwere Gehirnerſchütterung. Der
Fahrer, Schloſſermeiſter Karl Arche aus Cannawurf, fuhr
mit hoher Geſchwindigkeit über den Fußweg hinweg eine
Böſchung hinab. Auf dem hartgefrorenen Acker ſtürzte er
und blieb mit einem ſchweren Schädelbruch liegen, der bald
nach dem Unfall ſeinen Tod zur Folge hatte.

Die lebende Fackel.
Jn der Wohnung des Bahnunterhaltungsarbeiters

Sch. in Aſchersleben ereignete ſich ein tragiſcher Unfall.
Als die Ehefrau des Sch. morgens ihrem Ehemann Kaffee
kochen wollte, warf ſie das noch brennende Streichholz acht
los beiſeite. Durch eine raſche Bewegung muß das Nacht
hemd der Frau von dem Feuer erfaßt ſein. Die Flamme
ſchlug im Nu am Körper der laut ſchreienden Frau in die
Höhe. Jhr Mann ſprang ſchnell aus dem Bett und riß
ſeiner Frau das brennende Hemd vom Leibe, wobei er ſich
erhebliche Verbrennungen ar. der Hand zuzog. Die Brand
wunden der Frau ſind ebenfalls ſchwer, jedoch nicht lebens
gefährlich.

Hohenegg nd ſeine beiden Fran
Roman von Gert Rothberg.

35. Fortſetzung

lich, nichts enthüllend, alles verſchweigend.
In bedeutend gehobener Stimmung kam

Jſabelle zu Hauſe an. Als ſie die breite teppichbelegte Treppe
e griff der Gedanke wieder ſchreckhaft ihr ans

erz:
Sinſky!
Wenn er doch endlich zur Beſinnung kommen wollte oder

wenn er hierherkäme, ſie mit Bitten und Drohungen be
ſtürmte. Aber dieſes unheimliche Schweigen zermürbte ſie.

Oben angekommen, klopfte ſie an die Tür des Arbeitszim
mers. Auf den Ruf ihres Vaters öffnete ſie die Tür und
trat ſchnell über die Schwelle

Ihr Vater lehnte im Seſſel, am Fenſter bleich und ver
ſtört Harry. Alſo wußte ihr Bruder es nun auch. Jſabelle trat
näher Keiner kam ihr heute entgegen. Sie blickten ihr nur
beide bleich und hoffnungslos enkgegen.

Jſabelle warf ſich in den weichen Seſſel.
„Haltet Jhr Kriegsrat? Und wie gedenkt Jhr Euch her

guszuwinden?“ fragte ſie und glättete ihre Handſchuhe
Jhr Bruder trat dicht vor ſie hin.
„Jch glaube, Jſabelle, du erfaßt den furchtbaren Ernſt

der Sachlage noch gar nicht,“ ſagte er düſter.
Sie lachte leiſe auf und dieſes Lachen ließ den alten

Halmer plötzlich den geſenkten Kopf heben
„Jſabelle?“ kam es leiſe von ſeinen Lippen
Da ſagte ſie kurz und ſachlich:
„Gebt euch keinen zu großen Hoffnungen hin. Jch will

verſuchen, Rettung zu bringen, ob es gelingt, iſt eine andere
Frage Vorerſt wird uns in den nächſten Tagen Dr. Sokio
beſuchen. Seid alſo recht freundlich zu ihm.“

Dr. Sokio, der Japaner?“ fragte Harry verblüfft.

Nachdruck verboten
Als der Wagen davonfuhr, ſtand der Japaner noch lange

und ſah ihm nach. Am den Mund lag ein Lächeln, unergründ

Jſabelle nickte
„Derſelbe. Alles weitere müſſen wir allerdings der Vor

ſehung überlaſſen.“
Harry hatte ſich gefaßt.
„Was ſoll das, Jſabelle? Willſt du vielleicht dieſen gelben

Affen heiraten
Jſabelle ſtand auf.
„Wenn er mich haben will, jawohl. Oder findeſt du viel

leicht eine reiche Partie für dich? Dann rette du uns, damit
ich das Opfer nicht zu bringen brauche,“ ſagte ſie ruhig und
ging hinaus.

Harry ſah ſeinen Vater an.
„Papa, rede ihr das aus. Sie darf auf keinen Fall in die

Hände dieſes Menſchen fallen. Jn ſeinem Hauſe werden ge
heimnisvolle Orgien gefeiert. Jſabelle weiß ja nicht, in was
für einem Rufe dieſer Mann ſteht.“

„Was ereiferſt du dich, Harry? Es iſt eine Hoffnung von
ihr, die ſich nicht erfüllen wird, in dem Moment nicht, wo
Dr. Sokio den finanziellen Zuſammenbruch unſeres Hauſes
erfährt,“ ſagte Herr Halmer müde.

Harry fuhr auf.
„Das klingt ja, Papa, als hätteſt du nichts einzuwenden

gegen eine Verbindung Jſabelles mit dem Kerl. Trotzdem ich
dir eben ſagte, was man ſich erzählt.“

Halmer hob beſchwichtigend die Hand.

„Jſabelle würde ſich zu ſchützen wiſſen vor ihm. Und ſie
würde ihn doch heixaten, auch wenn ich es ihr hundertmal
verbieten würde. Verbieten, das Wort kennt ja Jſabelle gar
nicht. Uns wäre in dieſem Falle aber geholfen, denn Sokio iſt
viel reicher, wie wir einſt waren.

Er ſchwieg und ſtarrte vor ſich hin.
Harry blickte finſter zu Boden, ein widerliches Gefühl war

in ihm.
Seine ſchöne, bewunderte Schweſter an der Seite des Ja-

paners, dieſes Menſchen mit dem gelben, unheimlichen Ge
ſicht. Es war ein Bild, wogegen ſich ſein Jnneres wehrte.
Aber freilich, Rettung war es.

beitszimmer.
Nach ein paar oberflächlichen Worten ſaßen ſie ſich dann

eine Weile gegenüber, jeder abwartend, was der andere ihm
zu ſagen hälte. Schließlich griff Sokio in die Bruſttaſche ſei
nes ſchwarzen Rockes und zog ein Papier hervor.

„Herr Halmer, Sie befinden ſich in Schwierigkeiten,“ und
ſah ſein erbleichendes Gegenüber durchdringend an.

„Woher wiſſen Sie? Jch glaubte, die Welt ſei in vollſter
Unkenntnis meiner Verhältniſſe,“ ſagte Halmer.

Der Japaner faltete das Schreiben auseinander. Er hielt
es Halmer hin, ohne es aus der Hand zu geben.

Halmer verſuchte zu leſen, doch die Buchſtaben verſchwam-
men vor ſeinen Augen.

Da ſagte Sokio:
„Sie ſehen hieraus, Herr Halmer, daß ich Jhr Hauptgläu

biger bin.
Halmer erhob ſich, doch das ganze Zimmer drehte ſich mit

ihm. Schwer ſank er auf ſeinen Platz zurück,
„Sie alſo ſind es, der mein Schickſal und das meiner

Kinder in Händen hält,“ löſte es ſich langſam von ſeinen
Lippen.

Der Japaner faltete das Papier ruhig wieder zuſammen
und ſteckte es ein. Dann ſtand er auf und trat dicht vor
Halmer hin.

Herr Halmer, geſtatten Sie mir, in Jhrem Hauſe zu
verkehren und mich um Ihr Fräulein Tochter zu bewerben.
Sollte es zu einer Heirak kommen, was ich wünſche und
hoffe, dann ſchenke ich dieſes Papier meiner Frau am Hoch
zeitstage. Sie kann dann damit tun was ſie will, vorläufig
aber bleibt es beim alten Sie ſind Beſitzer der Gruben und
niemand außer uns und meinem Vertrauensmänn weiß den
wahren Sachverhalt. Sind Sie damit einverſtanden?“

Halmer ergriff die dargereichte Hand.
Ich bin einverſtanden, daß ſich Jhre Wünſche erfüllen.

(Fortſetzung folgt.)




	Annaburger Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 7.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]
	Beilage zu Nr. 7 der Annaburger Zeitung.
	[Seite 5]
	[Seite 6]







